
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
Fbezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Nr. 582.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
S

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. Sonnabend, den II. Januar 1902.

Kur und Vade- An kalt Annaburg. 9—8 ühr Abends Abends.

VI. Jahrg

D Beſtellungen
für das 1. Vierteljahr 1[902 auf die

Annabhurger Zeitung

werden von allen Poſtanſtalten und Land
briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in
der Expedition zu der am Kopfe des Blattes

vermerkten le heben wen
inden bei der ſtetig wachſenAnzeigen den Auflage durch die Anna

burger Zeitung erfolgreichſte Verbreitung.

Die Expedition.

Amtlcher Theil
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche im
Jahre 1882 hier, oder anderwärts geboren,
und ſich hier aufhalten, ſowie diejenigen,

welche ſich ſchon in den beiden Vorjahren
geſtellt, über welche aber eine endgültige Ent
ſcheidung durch die Erſatzbehörden noch nicht
erfolgt iſt, haben ſich behufs Aufnahme in
die Rekrutierungs Stammrolle in der Zeit

vom 15. Januar bis ſpäteſtens den
I. Februar d. Js. im Büreau des Unter
zeichneten zu melden.

Die nicht hier Geborenen haben den Ge
burts bezw. Loſungsſchein vorzulegen.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern, Vor
münder, Brot und Arbeitsherren, welche dieſe
Anmeldung unterlaſſen, haben eine Geldſtrafe
bis zu 30. Mark zu gewärtigen.

Annaburg, den 7. Januar 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Zufolge behördlicher Anordnung iſt jeder

Hauseigenthümer verpflichtet, an ſeinem Hauſe

nach der Straßenſeite zu einen Haken anzu
bringen, an welchem bei etwaiger Feuers-

gefahr im Orte eine Laterne befeſtigt wer
den kann.

Diejenigen Hausbeſitzer, welche dies bis-
her unterlaſſen, werden hiermit nochmals
aufgefordert, die Aubringung des Hakens
bis zum 15. Januar er. vorzunehmen.

Nach dieſem Termin wird eine Reviſion
erfolgen und werden die Säumigen zur Be
ſtrafung gezogen.

Annaburg, den 2. Jannar 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Zweijugendliche Einbrecher,
welche ſeit einigen Tagen unſeren Ort un-
ſicher machten, wurden am Donnerſtag von
der hieſigen Polizei dingfeſt gemacht und
dem Kgl. Amtsgericht Prettin zur Beſtrafung
zugeführt. Es ſind dies der 18jährige Ar
beiter Göppel von hier und der 19jährige
Schuhmachergeſelle Gieſeler, welcher ſeit kurzer
Zeit hier in Arbeit ſtand. Beide Verbrecher
ſind alte Bekannte, da ſie zuſammen in einer

unzuläſſig iſt.

Wo Für angehende Rekruten.)

Alle diejenigen jungen Leute, die im Jahre
1882 geboren ſind, ſind in der Zeit vom 15.
Januar bis 1. Februar d, Js. zur Rekrutir
ungsſtammrolle anzumelden. Die Anmeldung
hat entweder ſelbſt oder durch die Eltern,
Vormünder, Lehr, Brod oder Fabrikherren
zu geſchehen; im Unterlaſſungsfalle wird eine
Geldſtrafe bis zu 30 Mark verwirkt. Bei
der Anmeldung iſt das Geburtszeugniß vor
zulegen, das für dieſen Zweck von dem Standes
amte des Geburtsortes koſtenlos und portofrei
ertheilt wird.

OC. Am 1. Jannar d Js. iſt das neue
Geſetz über das Urheberrecht in Kraft getreten,
nach welchem von jetzt ab u. a. der Nach

techniſchen oder unterhaltenden Jnhalts, auch
wenn der Vorbehalt der Rechte fehlt, abſolut

Umgekehrt iſt ſtets geſtattet
der Abdruck von vermiſchten Nachrichten that
ſächlichen Jnhalts und Tagesneuigkeiten. An
dere Artikel, welche weder unter die eine noch
die andere Kategorie fallen, dürfen abgedruckt

werden, ſoweit die Artikel nicht mit einem
Vorbehalt der Rechte verſehen ſind; doch iſt
dies von zwei Vorausſetzungen abhängig es
darf der Sinn des Artikels nicht entſtellt und
es muß die Qullle deutlich angegeben werden.
Zu den Artikeln dieſer Art gehören, wie wir
hiermit ausdrücklich feſtſtellen wollen, außer
unſeren ſonſtigen Originakartikeln auch alle
mit OC. (Original-Correſpoudenz) bezeichneten
lokalen Plaudereien, die einer unſerer Mit
arbeiter gegen Honorar für uns liefert. Dieſe
Artikel ſind alſo, wenn ſie außerdem den
Vermerk „Nachdruck verboten“ tragen, auf
jeden Fall gegen unbefugten Abdruck geſes lich
geſchützt, und ſie dürfen, ſofern dieſer Ver
merk fehlt, nur mit deutlicher Angabe der
Quelle: „Annabürger Zeitung“, ſowie ohne
ſinnentſtellende Abänderungen von anderen
Blättern abgedruckt werden.

OC. Das liebe Portemonnaie das am
Neujahrsmorgen den Eindruck eines wohlbe
leibten, behäbigen Rentiers machte, fängt jetzt
bereits an, in ſeiner Fülle unheimlich ſchnell
zurückzugehen und in ſeiner Erſcheinung an
einen Menſchen zu erinnern, der an den
Feiertagen des Guten zu viel gethan, der
infolgedeſſen ſich den Magen verdorben hat
und nun immer ſchlapper wird.
Zumutungen, die man von faſt allen Seiten
r zum Quartals- und Jahreswechſel an
das Portemonnaie ſtellt, kann dasſelbe un
möglich lange ſich ſeiner ſtrotzenden Geſundheit
erfreuen. Zinſen, Miethen, Steuern, kleine
Neujahrs-Erkenntlichkeiten für dienſtbare Geiſter
mancherlei Art, und unzählige Neujahrs
grüße in Form von peinlich genau addirten
und abgeſchloſſenen Rechnungen, das ſind die
Vampyhre, die ihm langſam aber ſicher einen
wirkungsvollen Aderlaß bereiten. Ja, die
Rechnungen Gar mancher der damit Be
dachten nimmt dieſe beredten Zeichen eines
abgelaufenen Quartals oder Jahres ſtill
ſchweigend oder gar verdrießlich an, um ſie
mit ſaurer Miene zu bezahlen oder dieſelben
vor der Hand unter anderen Papieren zu
vergraben, auf welche Weiſe beſonders der
kleine Handwerker oft recht lange auf ſein
ſauer verdientes Geld warten muß er,
der faſt durchweg mit nur geringem oder gar

Erziehungsanſtalt untergebracht waren. keinem Betriebskapital arbeitet und von dem

druck von Ausarbeitungen wiſſenſchaftl hen nicht beſonders geſchützt.

Und bei den

Da mpf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Zu ſprechen täglich von 9-11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.

die Lieferanten und Großhändler doch ſo
pünktlich bezahlt ſein wollen. Solche Be
trachtungen, wie die vorſtehende, gehen immer
und immer wieder durch die geſamte Lokal-
preſſe, und ſo wollen und können auch wir
dieſelben nicht beiſeite ſteben, gilt es ja doch,
durch ſolche Hinweiſe unſerem ehrenwerthen
Handwerkerſtande einen Dienſt zu erweiſen.

Frühlingsboten im Winter. Aus
Berlin berichtet die „Tgl. Rodſch.“: Die un
gewöhnlich warme Witterung hat bewirkt, daß
in deu Anlagen vor der königl. Bibliothek
ein ſonſt völlig blätterloſer Zierſtrauch, Seidel
baſt, nahezu in voller Blüthe ſteht. Natürlich
zieht er die Blicke aller Vorübergehenden auf

ſich. Der Platz iſt zwar ſonnig, aber ſonſt
Der Seidelbaſt bliüht

zwar ſtets ſehr früh, aber doch nicht im Ja
nuar. Jn einem Garten zu Nieder
fentz Lothringen) iſt ein blühender Kirſch
baum zuſehen.

Wegen Duldung des Glücksſpiels 17

und 4“ in ſeinem Lokal war der Gaſtwirth
R. Z. von Finſterwalde vom Schöffen
gericht zu 150 Mark Geldſtrafe verurtheilt
worden. Jm Urtheilstenor iſt in Betracht
gezogen, daß das genannte Glücksſpiel in F,
ordentlich verſeuchend wirkt und ſchon ſo
manchen Familienvater um ſeinen ſauer ver
dienten Lohn gebracht hat. Vor der Straf-
kammer des Königlichen Landgerichts zu Cott
bus machte der Angeklagte in der Sitzung
vom 3. Januar geltend, daß das inkriminirte
Spiel in der ganzen Stadt bei den meiſten
Gaſtwirthen Mode ſei und bittet um eine
mildere Straſe. Die Geldſtrafe wird auf
50 Mark berabgeſetzt.

Der geheimnißvolle Mord bei Senf
tenberg hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden.
Der n agene, deſſen Leiche in einem Sumpf
nahe der Stadt aufgefunden wurde, iſt alsder 50jährige Arbeiter Paul Scholz aus
Welzow in der Lauſitz erkannt worden. Der
dringende Verdacht, ihn ermordet zu haben,
iſt auf ſeine eigene Ehefrau und einen Schlaf
burſchen, den Arbeiter Friedrich Böſe, ge
fallen. Beide hatten ein Liebesverhältniß und
trachteten ſchon ſeit längerer Zeit danach,
den Ehemann bei Seite zu ſchaffen. Nach
begangener That hat die muthmaßliche Gatten
mörderin mit ihrem Geliebten mehrmals den
Wohnort gewechſelt; Böſe legte ſich bei der
Anmeldung ſogar den Namen des Ermordeten
bei. Zuletzt wohnten ſie in Kottbus, wo jetzt
ihre Verhaftug erfolgt iſt. Der Mord iſt
ſchon vor Weihnachten verübt worden.

Am Hochzeitstage ſpurlos verſchwunden
iſt aus Landsberg a. W. ein Briefträger von
außerhalb, der mit der Tochter einer Hand
werkerfamilie ſoeben den Bund fürs Leben
geſchloſſen hatte. Nachdem die Hochzeitsge
ſebſchaft aus der Kirche in das Haus der
Eltern der zungen Frau zurückgekehrt war,
und man mit dem Eſſen beginnen wollte,
entfernte ſich der junge Ehemann unbemerkt
und iſt nicht wieder gekommen. Die nach
ihm angeſtellten Nachforſchungen, auch An
fragen bei ſeiner vorgeſetzten Behörde, haben
noch keinerlei Aufklärung über den räthſel
haften Vorgang herbeigeführt. Die junge
Frau iſt vor Kummer ſchwer erkrankt.

Der Gaſtwirth Franz Maly in Ranud
nitz im Erzgebirge kam von der Jagd nach
Hauſe und hing das gelgdene Gewehr an

e

ſeinen gewohnten Platz in der Stube. Der
25 Jahre alte Sohn Malys nahm ſpäter das
Gewehr von der Wand und legte im Scherze
auf ſeine 19 Jahre alte Schweſter Anna an
und ſagte dabei: „Siehſt Du, Anna, ſo ſchießt
man Haſen!“ Jm ſelben Augenblicke krachte
der Schuß und die ganze Ladung drang dem
Mädchen in den Kopf; es verſchied nach 8
Stunden. Die Aermſte war verlobt und
ſollte nächſtens heirathen. Der unglückliche
Schütze ſtellte ſich ſelbſt dem Gerichte.

Was ſie wiegt, das hat ſie. Jn
Königgrätz fand die Hochzeit der Tochter des
Gutsbeſitzers D. mit dem Wirthſchaftsbeſitzers
ſohn B. ſtatt, wobei der Schwiegervater be
merkte: „Jch gebe meiner Tochter genau
daſſelbe Gewicht in Silberkronen, das ſie im
Hochzeitsſtaate wiegt.“ Vor der Trauung
würde die Braut vor den geſammten Hochzeits
gäſten abgewogen, wobei das Gewicht mit
62 Kilo feſtgeſtellt wurde. Hierauf brachte
der Schwiegervater einen Sack mit Silber
kronen, deſſen Gewicht mit 62 Kilo ab
gewogen wurde, wobei der Gutsbeſitzer er
klärte, daß er ein Pfund wegen des Sackes
zugelegt habe. Die Mitgift betrug 13 500
Kronen

Aene deutſche Poſtkarte. Die Form
der Poſtkarten wird eine abermalige Aender-
ung erfahren. Bei den neuerdings in größerer
Zahl eingeführten Stempelmaſchinen kommt
der Ortsſtempel nahezu in die Mitte des
oberen Randes der Briefe oder Karten zu
ſtehen. Er trifft dort auf den Poſtkarten den
Vordruck „Deutſche Reichspoſt. Poſtkarte,“
wodurch ſeine Deutlichkeit ſehr beeinträchtigt
wird. Um die Lesbarkeit des Stempels zu
gewährleiſten, wurde angeordnet, daß der
Vordruck in die linke obere Ecke der Karte
zu ſtehen kommt. Dieſe Maßregel gelangt
zur Ausführung, ſobald der jetzige Vorrath
an Karten abgeſetzt ſein wird, muß alſo ſpä
teſtens mit der Einführung der Einheitsmarken
und Karten am 1. April zur Geltung kommen.
Der Vordruck“ „Reichspoſt“ wird bei den ge
meinſamen Marken für das Reichspoſtgebiet
und Würtemberg bekanntlich in die Worte
„Deutſches Reich“ abgeändert. Bei den Poſt
karten wird die Uenderung nach einer neuen
Anordnung der Poſtverwaltung ganz vermieden.
Die Karten ſollen lediglich den Vordruck
„Poſtkarte“ in der oberen linken Ecke erhalten.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am 1. Sonntag nach Epiphanias:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Abfahrzeiten der Perſonenziige
z. von Annaburg und Jeſſen

vom 1. Okt. 1901 bis 30. April 1902.
h

Von Annaburg in der Richtung Wittenberg:
Vorm. 5.24, 9.02, 11.00, Nachm. 2.52, 6.25.

Von Jeſſen: Vorm. 5.34, 9.16, 11.12, Nachm.
3.04, 6.37.

Von Jeſſen in der Richtung Falkenberg: Vorm.
9. 14, 2.06, 4.42, 8.03, 11.12.

Von Anunaburg: Vorm. 9.26, Nachm. 2,18, 4.54,
8. 14, 11.24.

Von Holzdorf in der Richtung nach Berlin:
Vorm. 5.29, 8.05, 9,54, Nachm. 5.05, 7,37
(an Wochen u. Feſttagen), 12.10.



Folge Zundſchan.
Fentſelasd.

Die Maßnahmen aller Völker richten ſich
gegen uns. Die Franzoſen wollen ſich mit
Fialien anfreunden und die Italiener find
erfreut darüber, ſie weiſen zwar die allzugroße
Liebenswürdigkeit zurück, aber bekennen doch,
daß es ein ſchöner Gedanke iſt. Marquis
Jto, der japaniſche Bismarck, wird auch in
England mit großen Ehren empfangen und
ſprach die Hoffnung aus, deß bei dem Han
delswetibewerb der Welt auch Japan eine
große Rolle ſpielen werde. Jn Deutſchland
haben Japaner alle Jnduſtriezweige ſtudiert
und ihre leichte Faſſungsgabe hat uns die
Künſte abſehen laſſen, wie wir uns auch Mühe
geben, auf unſern Univerſitäten Ausländern
aus aller Welt an den Segnungen der Wiſſen
ſchaften teilnehmen zu laſſen auf unſere Koſten
und zu unſerm Schaden. Die Japaner werden
auf dem Weltmarkt dereinſt die ſchärfſten
Konkurrenten aller Kulturvölker und der Jndu
ſtrie ganz beſonders, weil der japanische Arbei

ter etwa mit ſo vielem Wochenverdienſt zu
frieden iſt, als ihn der deutſche Arbeiter pro
Tag erhält. Es müßte mit der Zeit eine
größere Bezahlung ſeiner Leiſtungen ſtattfinden,
wie ſie in Deutſchland beſteht, ſonſt ſind wir
nicht konkurrenzſähig. Die Ruſſen nähern ſich
England, Amerika giebt ſich Mühe, uns den
Rang abzulaufen und unſer treuer Verbündeter,
Oeſterreich, birgt ſo viele gegen uns haßerfüllte
Elemente in ſich, daß von einem zuverläſſiigen
Beiſtande in der Stunde der Gefahr ſchwer
lich die Rede ſein kann. Die biederen Czechen
und Slovaken ſpucken aus vor Deutſchen und
der edle Pole hetzt im Bunde mit ruſſiſchen
Offizieren ſogar gegen Deutſchland, indem
deutſche Waren boykottiert werden. Die Ver
urteilung polniſcher Schulkinder, die ſich weigern
deutſch zu ſprechen und zu lernen, giebt dazu
willkommenen Anlaß. So dürfen wir mit
Recht ſagen: Feinde ringsum. Nur die Furcht
vor unſerm gut geſchulten Herre hält die
ganze Meute in Schach, das iſt unſer Troſt

Vor Kurzem wußte eine Lemberger
Meldung von einer deutſchfeindlichen Kundge
bung vor dem deutſchen Konſulat in Moskau
zu berichten, ohne daß auch nur ein wahres
Wort an dieſer Nachricht war. Nunmehr ver
hreitet, wie mitgeteilt, anſcheinend dieſelbe
Quelle eine Meldung aus Petersburg, derzu
folge dort am 26. Dezember nachts 2 Uhr
eine große Menſchenmaſſe deutſchfeindliche
Rufe vor der deutſchen Botſchaft ausgeſtoßen
haben ſoll, ſo daß die Polizei die Menge habe
zurückdrärgen müſſen. Natürlich iſt dieſe
Nachricht ebenſo dreiſt erfunden wie die vorige.

Alles Polenvereine Weſtfalens wurden be
hördlich verſtändigt, daß, wenn künftig in den
Verſammlungen nicht die deutſche Sprache an
gewandt würde, alle Verſammlungen der poli
zeilichen Auflöſung anheimfallen würden.

Jn Weimar iſt, wie in einer Verſammlung
des land wirtſchaftlichen Gauverbandes Wei
mar von einem Regierungsvertreter erklärt
wurde, ein Geſetz zur Beſtrafung des Kontrakt
bruchs landwirtſchaftlicher Arbeiter fertiggeſtellt
worden. Die weimariſche Regierung habe
bereits vor eineinhalb Jahren den Verſuch ge
macht, ein gemeinſam?s Vorgehen der thürin

preußiſchen Kriegsminiſterium fertig geſtellt
und ſoll im Jahre 1903 zur Vorlage kommen.
Dasſelbe wird neun Millionen an einmaligen
Ausgaben und ſechs Millionen an dauernder
Belaſtung in Anſpruch nehmen.

Für die Sache des Deutſchtums in den
Oſtmarken wird es als ein Verluſt bezeichnet,
daß der Präſident der Generalkommiſſion in
Bromberg, von Baumbach, nicht auf ſeinem
Poſten wird erhalten bleiben können. Er iſt
zum Generalkommiſſionspräfidenten in Kaſſel
ernannt worden. Eine Zeit lang ſchien es,
als ſchien die in Frage gekommene Verſetzung
wieder rückgängig gemacht jetzt gilt ſie als
feſiſtehend. Herr von Baumbach hat auf ſeinem
Poſten in Bromberg bemerkenswerte Erſolge
zu erzielen vermocht.

Geſterreich-Nuggrn.
Der böhmiſche Landtag hat das Budget

proviſorium erledigt und wurde vertagt.
Vorher ergriff Dr. Baxa, der als rabiater
Tſcheche und Antiſemit bekannt iſt, das Wort
und ſagte, er betrachte den böhmiſchen Land
tag nicht mehr als Repräſentanten des Kö
nigreichs; er wendete ſich in heſtigſter Weiſe
gegen das Wiener Parlament und meinte,
die Drohungen mit Abſolutismus ſchreckten
nicht, da die jetzige Verfaſſung kein Hinder
nis ſei, gegen die Tſchechen mit Willkür vor
zugehen. Dann kam er auf des Kaiſers
letzte Reiſe durch Böhmen zu ſprechen. Jn
dieſem Punkte, ſagte er, hätten die Tſchechen
auch unnachgiebig ſein ſollen. Bei dieſem
Beſuche ſei Prag bei der offiziellen Begrüßung
zweiſprachig geweſen. Auf Veranlaſſung des
Statthalters habe die Prager Stadtgemeinde
von der Triumphpforte auf dem Wenzele-
platze die tſchechiſche Aufſchrift: „König, ſei
uns gegrüßt!“ entſernen laſſen; das hätte
nicht geſchehen ſollen. Dr. Baxag kommt wei
ter auf die verſchiedenen Reſkripte zu ſpre
chen, in denen der Monarch den Tſchechen
die Erfüllung ihrer Wünſche verſprochen habe,
und ſagte: „Weil wir die E. füllung des
Ehrenwortes von jedem einfachen Manne
verlangen, müſſen wir ſie umſomehr von
dem Monarchen verlangen. Die Verſpre-
chungen wurden im Bewußtſein einer großen
Verantwortlichkeit gegeben, und dieſe Ver
antwortlichkeit iſt bei dem Monarchen viel
größer als bei jeder anderen Perſon.

Frankreig;.
Die „Liberte“ beginnt eine Artikelſerie

über das ſfrankoruſſiſche Bündnis mit der Er
klärung, die politiſche und militäriſche Allianz
bedürfe der Ergänzung durch einen Handels
vertrag über die betterſeitige Ausſuhr mit
Begünſtigung Frankreichs, welches mit feinen
Milliarden den Ausbau der ruſſiſchen Eiſen
bahnen und die Neubewaffnung des ruſſiſchen
Heeres ermöglichte. Frankreich dürfe als Ent
gelt wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe beanſpruchen,
zumal der drohende Zollkrieg mit Deutſchland
das Zarenreich zur Anknüpfung anderer Ver
bindungen ſür die Ausſuhr der eigenen Boden
produkle und den Jmport fremder Manufak
turwaren zwinge.

Rußland.
Brieflichen Privatnach ichten zufolge macht

ſich neuerdings in allen Schichten der ruſſiſchen
Bevölkerung eine ſtarke Gährung bemerkbar.
Die Arbeiterſchaſt iſt mit ihrer wirtſchaftlichengiſchen Staaten herbeizuführen.

Ein neues MilitärPenſtonsgeſetz iſt im

Zum neuen Jahr ein neues Hoffen,
DHie Erde wird noch immer grün!
Auch dieſer März bringt Lerchenlieder,
Vuch dieſer März bringt Roſen wieder,
Uxch dieſes Jahr käßt Freuden blüh'n;
Zum weuen Jahr ein neues Hoffen,
Die Erde wird noch immer grün.

Karl Gerok.

Prinzeſſin Julchen.
Orginal- Roman von Caroline Hermannsdorfer
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Ans war es auch mit der idylliſchen Ruhe

und Einſamkeit, und ein anderer Geiſt be
herrſchte die Räume. Die Thüre wurde auf
und zugeſchlagen und wie ein Strom ergoß
ſich die Menge der Aukommenden auf den
großen Vorſaal. Der holde Zauber, der mit
Wundermacht Clothilden's Seele gefangen
hielt, und ihre Sinne verwirrke, war verflogen,
un ihr war zu Mute, als hätte ſie einen
ſchönen Traum geträumt; mr wenn ſie in
i annsfeld's dunkle Au en blickte dann wußte
ſie, daß alles Erlebte kein Traum, daß ſeine
Li be zu ihr ſuße, biglückende Wahrheit ſei.

Juliette Croiſſant war nach kurzer Zeit
ſchon der auserkorene Liebling der jungen
MRänn rvelt geworden, und man hieß deshalb
auch ahe ort en „Prinz ſſin Julchen.“ Wer ſo
wie mit „Anßaid und Grazie das hübſche
Köpfchen zu kragen verſtand, ſo holdſelig zu

laudern und ſo zierlich zu gehen wußte, ver
pdiente dieſen Namen mit vollem Rechte, und
wie eine Märchenpri izeſſin in ihrem königlichen
Pa aſte, ſo bewegte ſie ſich bald in einem Kreis
von Verehrern und Freunden und verteilte

ſozialdemokratiſcher Lehre und Agitation durch
tränkt und aufgerüttelt. Unter Studentenſchaft
ſind von Neuem Unruhen ausgebrochen, die
wiederum in Charkow ihren Urſprung genom
men und ſich von da über zahlreiche andere
Univerſitätsſtädte verbreitet haben. Die Studen
ten ſind von dem Regime des Kultusminiſters
Wannowski, der anfangs im Gegenſatz zu
ſeinem reaktionären Amtsvorgänger Bogol
jegow liberale Hoffnungen erweckte, vollkom
men enttäuſcht. Wannowski hat jegliche Sym
pathie unter den Studenten verloren.

Dem „Ruſſiſchen Jnvaliden“ zufolge wer
den, um nach Mögltchkeit jede Zerſtückelung
der Kavallerie- Abteilungen im Dienſte der
ſlegenden Poſten zu beſeitigen, Kommandos
von StabsVelocipediſten formiert, die bei den
Jnfanterie Abteilungen außer in Finland, im
europäiſchen Rußland und in Kaukaſien zu 2
bei jedem Infanterie Regiment und zu einem
bei den Reſerve und SchützenRegimentern
oder Bataillonen eingeſtellt werden.

Bulgarien.
In der Sobranje erklärte der neue Miniſter

präſibent Danew, das neue Kabinet habe das
Programm des abtretenden Miniſteriums über
nommen. Er verlanzte ein zweimonatliches
Budgetproviſorium und Verlängerung der Seſ
ſion bis zum 1 März. Die Sobranje bewilligte
jedoch die Seſſionsverlängerung nur bis Sonn
tag, um an dieſem Tage das Badgetprovi
ſorium zu beraten. Am Sonntag lehnte
dann die Sobranje mit 69 gegen 67 Stimmen
das vom Kabinet verlangte zweimonatliche
Budgeiproviſorium ab. Die Sobranje wurde
hierauf durch ſürſtlichen Ukas aufgelöſt.

Spanierr.
Die Polizei zu Madrid hat in den Städten

Xerxes, Algar und Arcos in der Provinz Cadiz
verſchiedene anarchiſtiſche Verſchwörungen ent
deckt und mehrere wichtige Schriftſtücke be
ſchlegnahmt, welche darthun ſollen, daß die
Anarchiſten die Niederbrennung verſchiedener
Beſitztümer geplant hätten.

Portkugal
hat zum Jahresſchluß, wie jetzt brieflich
bekarnt wird, ſchlimme Militärrevolte geſehen.
In Torres Novas ſind Truppen plündernd
in die Stadt gedrungen. Es heißt, daß bei
den Zuſammenſtößen einige Perſonen tot auf
dem Platze geblieben ſind. Zwei Regimenter
ſind in aller Eile ausgerückt, um die Meuterei
zu kewältigen. Auch in La Guarda ſollen
Militärunruhen ausgebrochen ſein.

Amerika.
Die Tochter des Präſidenten Rooſevelt ſoll

bie Taufe der im Bau brfindlichen acht
Kaiſer Wilhelms vollziehen. In der ameri
kaniſchen Preſſe gerät man darüber vor Freude
ſchier aus dem Häuschen. Miß Alice Rooſe
velt iſt die Tochter der erſten Gemahlin des
Präſtdenten. Sie iſt 18 Jahre alt und wird
als ſehr ſympatiſche und ſchöne Erſcheinung,
groß und ſchlank, mit goldblondem Haar und
blauen Augen geſchildert. Die neue R nn
yacht des Kaiſers, die von den amerikaniſchen
Schiffsbauingenieuren Cary Smi h und Barder
entworfen wurde, iſt wie ein Schooner aus

Pentſchland und Venezueln.
Man glaubt in Wilhelmſtadt, daß der

Kreuzer der venezolaniſchen Aufſtändiſchen
„Libertador“ in der Nähe von Barcelona
Vorräte gelandet hat. Die venezolaniſche Flotte
hat keine Kohlen und ihre Maſchinen ſind nicht
in Ordnung Nach Meldungen aus Caraers
hat die Regierung kein Geld und bemüht ſich
vergeblich, in NewYork Kriegsvorräte zu
kaufen. Außerdem wird behauptet, die venezo
laniſchen Staatsbeamten hätten ſeit ſechs Mo
naten kein Gehalt erhalten und warteten nur
auf eine günſtige Gelegerheit zur Empörung

China.
Dies Vizekönige der Provinzen und Scheng

haben in einem Memorandum der kaiſerlichen
Regierung geraten, Scheng zu geſtatten, mit
auswärtigen Banken bezüglich der Aufnahme
einer Ankeihe von 5,400,000 Taels Abma
chungen zu treffen. Dieſer Betrag ſoll zur
Zahlung der im Juni fälligen erſten Rate der
Entſchädigungsſumme dienen.

Ein Edikt der KaiſerinWitwe ſpricht den
Wunſch aus, den Fremden verſöhnlich entgegen
zu treten und kündigt an, daß ſofort nach der
Rückkehr des Hofes die freundſchaftlichen Be
ziehungen mit den fremden Geſandten wieder
aufgenommen werden ſollen. Für den erſten
Empfarg der fremden Geſandten durch
den Kaiſer ſet ein früher Termin in Ausſicht
genommen. Die Kaiſerin Witwe teilt ferner
mit, ſie werde bald einen Empfang der Damen
der fremden Geſandten veranſtalten und er
währt in dem Edikte noch weiter, daß der
Kaiſer die fremden Geſandten in derjenigen
Halle der verbotenen Stadt empfangen werde,
in welcher Mitglieder des Rates und der
höchſte chineſiſche Adel empfangen werden.
Ein zweites Edikt telt mit, daß bei dem
Maſſakre in Ninghiſtafu in der Provinz Kanſu
zwei Miſſionare umgekommen ſeien und teilt
mit, der zweite Miſſionar, deſſen chine
ſiſcher Name Tſung geweſen, ſei am 23 De
zember vorigen Jhrs. ſeinen Wunden erlegen.

England und eaneg vaet.
Die Komödie des Haager Friedenskon

greſſes iſt als ſolche ja längſt erkannt. Jn
der Burenſache erklärte ſich der Kongreß für
unzuſtändig und England erkannte ihn in der
Sache nicht an. Das iſt jetzt auch vollſtändig
gleichgiltig, denn die Burenführer haben auf
eine Anfrage Krügers ſämtlich erklärt, entweder
Freiheit oder Kampf bis auf den letzten Mann.
Der edle Kitchener hegt inzwiſchen ſeine
Söldner in Stach ldraht ein und ſperrt ſie
in Blockhäuſer, wo ſie herumfaullenzen und
einer immer Wache hält, bis ihm die Sache
langweilig wird und er die Wache aufgiebt,
weil nicht gleich Buren kommen und wenn
ſie kommen, braucht die ganze Bande ja bloß
die Arme hochzuhalten, dann geſchieht ihnen
nichts, fie werden gefangen genömmen und
nachher wieder laufen geloſſen, das iſt ganz
nett für ſie. Der frühere Generalliſſtmus in
Südafrika, Roberts, hu von Damen As fragen
erhalten, ob die ſchauderhaften Berichte wahr
ſeien üder die Greuel engliſcher Offiziere und
Soldaten, die ſie an Burenfrauen und Mäd
chen ausgelbt. Natürlich hat der edle Robertsgeſtattet. Sie wird die ſchöaſte, je in Ame

rika gebaute Yacht ſein. Sobald das Schiff
fertig iſt, ſoll es von einee amerikaniſchen
Mannſchaft nach Deutſchland gebracht werden,

Lage unzufrieden und wird immer mehr von

ihre Huld und Gnade nach Luſt und Gefallen.
Den einen ließ ſie Tage lang in verzehrender
Sehnſucht ſchmachten, mit dem andern trieb
ſie ein kokettes Spiel und die weiberfeind
lichſten Exemplare überſchüttete ſie mit dem
verheerendſten Sprühfeuer ihrer dunkelglü-
henden Augen.

Mit ihr war ein neuer Geiſt in dieſe
kahlen langweiligen Räume eingekehrt, denn
ſeit Menſchengedenken hatte in dieſer kleinen
Welt noch kein ſo holdſeliges Geſchöpf ſein
Unweſen getrieben, dem alles, jung und alt
zum Opfer fiel. Nur Manngsfeld, der allezeit
kühle, beſonnene Führer der kleinen Gemeinde,
hatte noch keinen Augenblick ſeine Ruhe an
dieſe ſchöne Zauberin verloren. „Er hatte keine
Seele,“ behauptete die junge, ſchwärmeriſche
Welt, „und trägt einen unverwundbaren Panzer
gegen Amor's tückiſche Geſoſſe,

Bald war auch Prinzeſſin Julchens wun
ſame Lebensgeſchichte bekannt. Sie war die
Tochter einer franzöſiſchen Schauſpielerin, die
ihr Kind zu fremden Leuten in Penſion gab
und ihnen auch die Erziehung und Ausbildung
desſelben überließ.

Als die Bühnenthätigkeit der Mutter zu
Ende war, denn ihr Ruhm wurde gar bald
von jungen, aufſtrebenden Talenten verdunkelt
und die verblühte Schönheit war allmählich in
den Hintergrund geſtellt, ſiedelte ſie nach
Deutſchland über, nahm ihre Tochter zu ſich
und führte, ſich durch franzöſiſchen Unterricht
nährend, ein nicht gerade glänzendes, doch
ſorgenfreies Leben. Wie Julchen dazu kam, ihr
trockenes Gewerbe zu ergreifen und nicht wie
ihre Mutter auf den weltbedeutenden Brettern

wie man hofft, noch für die Kieler Regatte.

ihr Heil zu verſucken, wozu ſie doch allem
Anſcheine nach die Anlagen gehabt hätte, war
noch nicht aufgeklärt. Aber nach dieſer That
ſache ſchätzte man Prinzeſſin Julchen noch ein
mal ſo hoch, daß ſie nicht dieſen rrügeriſchen
Irrlicht nach Glanz und Flitterſtaat nachjagte,
ſondern ſich eine ſolidere Lebens-Exiſtenz er
wählt hatte. Jhre Arbeit that ſie mit uner
müdlichem Fleiße und ſorgſamer Pünkktlichkeit.
Sie war immer die letzte aus dem Büreaulokal
und wurde ob ihres Fleißes von allen Kollegen
als Muſterbild aufgeſtellt.

Nur eine ſchüttelte darüber den Kopf und
das war Clothilde. Nicht als ob ſie dem
Mädchen eine geheime Schuld beigemeſſen
hätte, aber es war ihr, als würde auch der
kuhle, beſonnene Manne feld allmählich in das
Netz der Sirene gelockt, denn die Liebe hat
ſchärfere Augen und ſieht die kleinſte Bevor
zugung anderer Perſonen als Entweihung und
Zurückſetzung an.

Bald auch hatten die andern das Geheimnis
herausgefunden, man ziſchelte und flüſterte
hier und dort, und erzählte ſich die Geſchichte
von einem eisumſtarrten Herzen, das endlich
unter der Glut dieſer ſeugenden Blicke ge
ſchmolzen. Es war doch zu köſtlich, wie ſich
alles um die kleine Zauberin drehte. Sie that,
als merke ſie dieſe neue Wendung der Dinge
nicht und doch war dieſe Errungenſchaft ihr
kühnſter Sieg, denn ſelbſt der geſtrenge Vor
geſetzte war ihr hold, jetzt gab es keinen Herrn
mehr über ſie.

Lydia Bachhuber verging ſaſt vor Neid
und Aerger. Die „Theater-Gretl“ verlor aus

geſagt, ſie ſind nicht wahr. Eine Anfrage
war unſerer Meinung nach nicht nölig, die
Greuel ſind von einwandsfreien Leuten wahr
heitsgemäß brrichtet.

e

Achtel ihr s ohnehin ſehr beſchränkten Ver
ſtandes un die junge Männerwelt verjubelte
einen Teu des Manatsgehaltes in Geſchenken
und Aufmerkſamkeiten für den vergötterlen
Liebling

Clothilde war es, als ob ſie plötzlich aus
einem ſtillen, umfriedeten Eiland in eine von
Gift getränkte Atmoſphäre geraten ſei, ſie
„mpfand mtt jedem Tage mehr die Unannehm-
lichkeiten ihrer Stellung und wenn ſie früher
mit Luſt und Liebe an die Arbeit ging, ſo
that ſie dies jetzt mehr gezwungen, im Ge
fühle der unbedingten Notwendigkeit. Noch hatte
ſie mit imntiger Standhaftigkeit all' die kleinen
Mißhelligkeiten niedergekämpft, bis Mannsfeld
eines Tages an ihr Pult trat und in ihrem
Buche, bei näherer Durchſicht desſelben, meh
rere größere radierte Flächen entdeckte die mit
anderen Ziffern wieder beſchrieben waren.

Er fragte EClothilde, wie dieſe Ko rekluren
in ihr Buch gekommen ſeien. Als ſie keine
genügende Auskunft darüber geben konnte,
denn ſie war im Zweifel, wie über Nacht die
Abänderungen entſtanden ſein konnten, da ſie
das Buch tadellos aus der Hand gelegt, und
als ſie wie mit Zunder übergoſſen ihre Ver
legenheit kaum verbergen konnte, war es ihr,
als würden ſeine Augen in ernſtem Vorwurfe
auf ihr ruhen, und ihre verzagte Seele faßte
die geheimnisvoll geſp ochene Rüge ernſter
auf, als ſie in der That gemeint war. „Seien
Sie künftighin vorſichtiger,“ ſagte er leiſe zu
ihr, „es würde mir leid thun, wenn Jhre
Arbeiten zu meiner Unzufriedenheit ausfallen
würden.“ Clothilde hatte auf dieſe ihr unge;

Bezeiſterung über Prinzeſſin Julchen ſieben recht erſcheinende Anklage keine Erwiderung



eine ſolche Karte und fühlte fich ſo gekränkt,
daß er Hand an ſich legte. Während ſeine
Frau mit der dreizehnjährigen Tochter zu
Bekannten gegangen war, erhängte er ſich.
Bei der Beerdigung hielt der Geiſtliche auf
dem Heilandskirchhofe in Plötzenſee eine er
greifende Anſprache, in der er den unglückli
chen Mann bedauerte und den Unfug, der ihn
in den Tod getrieben, ſcharf geißelte. Die
Nachforſchungen nach dem Schreiber der Karte
ſind im Gange.

In Südafeika bei Elim wurde der
Berliner Miſſionar Heeſe ermordet und be
raubt. Von dem Mörder iſt keinerlei Spur
entdeckt.

Mehrere Nebenflüſſe der Saale und
Unſtrut ſind in ſchnellem Sieigen begriffen,
desgleichen die Mulde und ihre Nebenflüſſe.

Jm Arbeiterheim der Wollkämmerei
Blumenthal erſtach der Pole Kokar den pol
niſchen Arbeiter Stanislaus nach heftigem
Wortwechſel. Der Mörder wurde verhaftet.

Gine Bäuerin, Singelia Nikolitſch, welche
ihren Mann mit Arſenik vergiftete, weil ſie
ein Liebesverhälknis mit einem 18jährigen
Burſchen unterhielt, wurde zum Tode durch
Erſchießen verurteilt und das Urteil im Kreis
ſtädtchen Ub in der Nähe von Belgrad voll
ſtreckt. Da ſich der Fall, daß eine Frau er
ſchoſſen wird, noch nicht ereignet hat, ſo
ſtrömte zu der Juſtifikation eine ungeheure
Menſchenmenge zuſammen. Jm Volke hörte
man vielfach die Anſicht äußern, daß einer
Frau nicht in die Bruſt geſchoſſen werden
darf und daß die mit der Vollſtreckung des
Todesurteils betrauten Gendarmen in den
Rücken zielen müſſen. Die Gattenmörderin
ging mutig und geradezu fröhlich in den Tod.
Auf der Richtſtätte angelangt, rief ſie den
Gendarmen, welche ſchußbereit daſtanden, heiter

zu: „Nehmt Eure Augen gut zuſammen und
zielet gut; nur den Kopf verſchont mir, damit
ich nicht eniſtellt in's Grab ſinke.“ Vier Schüſſe
krachten und die Bäuerin war eine Leiche.

Gexichtshalle.
Elberfeld. Eine Seifenfabrik in Barmen hatte

zur Reklame für ihr Fabrikat ein Preis ausſchreiben
erlaſſen, worin u. a. ein Pianino, ein Reſormbett,
Nähmaſchinen und Fahrräder denen als Preiſe zu
geſichert wurden, die bis zu einem beſtimmten Zeit
punkt die meiſten Umhüllungen der verbrauchten
Seife ſenden würden. Die hieſige Strafkammer
erblickte in dieſem Verfahren eine öffentliche Aus
ſpielung und verurtetlte die beiden Jnhaber der
Fabrik zu 300 bezw. 200 Mk. Geldſtrafe.

Der zum Tode verurteilte ehemalige Dragoner
unteroffizier Marten aus Gumbinnen, welcher ſich
gegenwärtig als Unterſuchungsgefangener im Feſtungs
gefängnis zu Danzig befindet, wurde in letzter Zeit
wiederholt dem dortigen Kriegsgericht vrorgeführt,
um in Gegenwart eines militäriſchen Zeugen mit
ſeinem nach Danzig gekommenen Verteidiger Rück
ſprache zu nehmen. Wie verlautet, ſoll Marten
äußerlich hart mitgenommen ſein, auch ein finſteres,
verſchloſſenes Weſen zur Schau tragen. Das iſt
gewiß kein Wunder, wenn man bedenkt, daß der
Mann am 20. Auguſt zum Tode verurteilt iſt, jetzt
ſchon beinahe ein halbes Jahr auf die Entſcheidung
ſeines Schickſals wartet. Jedenfalls wird nun der
erſte Senat des Reichsmilitärgerichts in Berlin am
11. d. M. über die von Marten im Kroſigk- Prozeß
eingelegte Reviſion verhandeln.

Vereniſchtes
Jn der letzten Gläubiger Verſammlung

in Sachen des Konkurſes der AktienGeſell
ſchaft für Treber-Trocknung teilte, wie aus

b der Vernunft dient, kommt der Notwen-
digkeit zuvor.

Herder.

Srinzeſſin Julchen.
Orginal-Roman von Laroline Hermannsdorfer
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Bleibt fromm und gut, auch wenn ich nicht

mehr bin, rechtſchaffen und Euch ſelber
treu. Du, Clothilde, ſorge für Deine jün
geren Geſchwiſter, ſorge für ihren Geiſt, für
ihren Körper und ihre Seele. Das Leben be
kommt erſt Wert und Jnhalt, wenn uns ein
anderes Leben anheimfällt. Nun habe ich
Euch alles anvertraut, was mir noch auf dem
Herzen lag, und ich kann beruhigt ſcheiden,
wenn der Herr mich ruft.“

Und leiſe faltete ſie die Hände und be
tete.

Unm vier Uhr morgens war Mütterchen
heimgegangen. Und mit dem letzten Atemzuge
hatten ſich ihre leidensvollen Züge wunderſam
rerändert und hoheitsvolle Ruhe krönte die
marmorweiße Stirne. Ein ſüßes, ſeliges
Lächeln ſchwebte um ihre Lippen und Mütter
chen ſchlief wieder ſo ruhig wie einſt vor vielen,
vielen Jahren, als noch kein Schmerz an ihrem
Körper und ihrer Seele rüttelte.

„Jhr iſt wohl,“ ſagte die alte Gertrude
und machte das Zeichen des Kreuzes über ſie,
und mit dem Weihbrunn, womit ſie die Tote
beſprengte, fielen auch ihre Thränentropfen auf
das teure Antlitz

Es giebt Momente im Leben, die das Herz
n ſtarre Empfindungsloſigkeit hüllen; Augen

bis jetzt ſeien 1 245 000 Mark baares Geld
eingekommen; mit den 769 457 Mark be
tragenden ſicheren Außenſtänden betrage die
Aktiva rund 2 Millionen Mark. Hiervon
forderten der Konkursverwalter für ſeine
Thätigkeit vom 4. Juli bis 31. Dezember
75 000 Mark, die hier wohnenden Mit
glieder des Ausſchuſſes 50 000 Mk. Honorar.

Ehrenpoſthörner und Ehrenpeit
ſchen haben auch im vergangenen Jahre wi. der

verſchiedene Poſtillone der reicheeigenen
Poſthalterei erhalten, die fich durch gute Dienſt
führung, Geſchicklichkeit im Blaſen und Fahren
ausgezeichnet haben. Daneben gab es Geld
ſpenden.

Gekaiſerin Eugenie von Frankreich
bereitet ein umfangreiches Erinnerungswerk
zur Veröffentlichung nach ihrem Tode vor.
Daſſelbe würde ihren Briefwechſel ſeit ihrem
Hochzeitstag im Jahre 1853 bringen, darunter
Briefe des Königs Wilhelm von Preußen aus
der Zeit des mexikaniſchen Krieges.

Königin Helene von Italien beging am
Mittwoch ihren 29. Geburtstag.

Ein Verein für Frauenſtimmrecht hat
ſich in Hamburg gebildet. Sein Zweck iſt,
den deutſchen Frau die Ausübung ihrer politi
ſchen Rechte zu ſichern, indem er die Frauen
der Bundesſtaaten und Gemeinden, die im
Beſitz politiſcher oder ſonſtiger Stimmrechte
ſind, zur Ausübung derfelben veranlaßt und
für die übrigen Frauen die völlige politiſche
Gleichberechtigung zu erkämpfen ſucht.

Ein ſonderbarer Streik iſt in Mann
heim ausgebrochen. Zum Wochenmarkt waren
nämlich keine Verkäufer erſchienen, weil die
Stadt eine höhere Platzmiete als in den frü
hereu Jahren erhebt.

Das Gothaer Tageblatt macht nachträglich
darauf aufmerkſam, daß der dienſithuende
Kammerherr, der bei der Feſtfeier am zweiten
Weihnachtsfeiertage dem Kaiſer und dem Herzog
von Koburg Gotha voranſchritt, derſelbe Red
ner war, der in der Proteſtverſammlung am
17. November den Kolonialminiſter Chamber
lain als einen „traurigen Kerl“ und „Erz
gauner“ bezeichnet hatte.

Angaben über die Geſchäſtsthätigkeit der
deutſchen Gerichte bringt das neueſte reichs
ſtatiſtiſche Vierteljahrheft. Es ergiebt ſich
daraus, daß die Zahl der Zivilprozeſſe im
Jahre 1900 beſunders bei den Landgerichten
recht erheblich zugenommen hat, während die
Straſprozeſſe bei dem Landgericht nur eine
ganz geringe Steigerung erfahren, bei den
Amtsgerichten ſogar abgenommen haben.

Fas vom niederöſterreichiſchen Landtag
beſchloſſene Geſetz zum Schutz des Edelwelß,

welches das Ausheben und Ausreißen oder
Feilbieten und Verkaufen der Edelweiß-
pflanzen mit Wurzel verbietet und mit Geld
ſtrafen von 2—20 Kronen, im Wiederho
lungsfalle mit 50 Krone beziehungsweiſe
entſprechender Freiheitsſtrafe belegt, wurde
vom Kaiſer Franz Joſeph ſanktionirt. Da
mit beſtehen nun in ſämtlichen Kronländern
der öſterreichiſchen Monarchie, in welchen
Edelweiß vorkommt, ſolche Schutzgeſetze.
Freilich wird der Vandalismus der ge
werbsmäßigen Sammler, die man bei ihrer
Arbeit nicht überwachen kann, nie ganz
aufhören

Ker erſte Briefmarken-Automat zum

Verkauf von Briefmarken zu 5 und 10 Pf. Gollub gezeigt. Mitte November ſtarb einem
iſt ſeit Weihnachten in der Schalterhalle des dortigen Arbeiter die Ehefranu. Nach kaum
„Muſterpoſtamts W. 668. in der Mauerſtraße vier Wochen erſchien der Witwer mit einer
in Berlin aufgeſtellt. Nach dem Einwurf er
ſcheinen die Wertzeichen hinter einer Glasſcheibe,
die zurückgeſchoben wird, um die Marken ab

Ruſſin vor dem Standesamt, um das Auf
gebot zu beſtellen. Als ihm eröffnet wurde,

daß bis zur Eheſchlteßung noch der für Aus
zutrennen. Es können auch mehrere Marken länder erforderliche miniſterielle Dispens
nacheinander bezahlt und dann gleichzeitig
abgetrennt werden. Die Marken werden in
Zehnerſtreifen geſchnitten, die Streifen zu
einem Band zuſammengeklebt und dieſes ge
rollt dem Apparat vom Dienſtraum aus

eingefügt.
Arf Antrag des Staatsanwalts iſt nun

mehr auch das auch gegen den zweiten Ver
teidiger des Bankiers Sternberg, Rechtsan
walt Werthauer, ſiener Zeit eingeleitete Er
mittelungeverfahren wegen Begünſt' gung ein
geſtellt worden.

Wegen Tumults wurde eine von 2000
Perſonen beſuchte Volksverſammlung im Kon
zerthaus zu Stettin, welche gegen die Waren
häuſer Stellung nehmen wollte, polizeilich
aufgelöſt.

Die Entſchädigungsanſprüche aus
dem Heidelberger Eiſenbahnunglück am Karls
thor ſind nunmehr zum größten Teile ſeitens
der Generaldirektion der badiſchen Eiſenbahnen
kurz vor Jahresſchluß befriedigt worden mit
Ausnahme einiger größerer Forderungen, deren
Rechtheit noch weiter geprüft werden muß.
So erhielt u. a. Fr. Kölling, welcher beide
Beine abgefahren wurden, die Summe von
90000 Mark, ein Kaufmann, deſſen Sohn ge
tötet wurde, 24000 Mark, ein dritter, deſſen
beide Töchter nicht unerhebliche Verletzungen
davontrugen, 24000 Mark. Die Geſammt
ſumme der Entſchädigungen dürfte demnach
eine ziemliche Höhe erreichen. Zu bemerken
iſt noch, daß einige der Verletzten ganz be
trächtliche Fort erungen an die Bahnverwaltung
ſtellten. Zum Beiſpiel verlangte ein Geſchäfts
reiſender die Summe von 100000 Mark,
während er ſchließlich ſich mit 2000 Maak
zufrieden gab. Durch derartige unbillige
Forderungen iſt natürlich die Regelung der
Angelegenheit bedeutend verlängert worden.
Jm übrigen iſt es zu einem gerichtlichen Urteil
nicht gekommen, da die Bahnverwaltung von
vornherein um einen friedlichen Ausgleich der
traurigen Affäre ſehr bemüht war.

Geſchiedene Frauen im öffentlichen
Schuldienſt. Die Lokal-Schulkommiſſion der
Stadt München hatte ſich jüngſt mit der inter
eſſanten Frage zu befaſſen, ob eine Verwen
dung geſchiedener Frauen im öffentlichen Schul
dienſte zuläſſig ſei. Es liegen nämlich einige
Geſuche von Frauen vor, die vor ihrer Ver
heiratung als Lehrerinnen in Volksſchulen
angeſtellt waren, die dann mit dec Ehe das
erhoffte Glück nicht fanden und nunmehr nach
erfolgter Scheidung um Wiederverwendung im
Schuldienſte nachſuchen. Die LokaleSchulkom
miſſion ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß
auf derlei Geſuche nur dann einzugehen ſei,
wenn die Ehe der Bewerberinnen kinderlos
geblieben, ſo daß nicht zu befürchten iſt, daß
durch häusliche Sorgen die Erfüllun des
Lehrerberufs beeinträchtigt werden könnte. Das
iſt praktiſch, menſchlich wäre wohl eher die
gegenteilige Entſcheidung geboten.

Mit welcher Leichtfestigkeit zu
weilen Ehen geſchloſſen werden, hat ſich in

blicke, in denen wir es nicht begreifen können,
was mit uns und in uns vorgeht, in denen
wir uns wundern, wenn ein Tag verging und
er uns nicht erneutes Unheil brachte, bis eines
Tages der Schleier von den Augen fällt und
wir aus dem Traume erwachen, in den der
Schmerz unſere Seele gewiegt, und wir in
eine grenzenloſe, kahle Oede blicken, wie in eine
von Hagelwetter zerſtörte Landſchaft. Da iſt
kein Blättchen am Baume, alles was fröhlich
geatmet im Sonnenlicht, liegt erbarmungslos
am Boden zerſtampſt. Alles dahin und
vernichtet, auf immer und ewig.

Es war einige Monate ſpäter. Der Früh
ling hatte ſeine Vorboten in das Land geſchickt.
Schneeglöckchen lugten mit ihren hellen Köpfen
an ſonnenbeſchienenen Stellen hervor und das
Bächlein rann mit ſeiner Laſt von geborſtenen
Eisſchollen luſtig den Berg hinab.

Wie grüner Hauch lag es über dem Stadt
park ausgebreitet und die fröhlichen Menſchen
kinder begrüßten jedes Blättchen am Strauche,
daß ſich der braunen, klebrigen Hülle entrang,
mit ſichtlichem Wohlgefallen.

Kur eine ging gleichgiltig, Tag für Tag
daran vorüber, es war Clothilde. Wer
ſie dahin wandeln ſah, vom Kopf bis zum Fuß
in ſchwarze Gewandung gehüllt, das bleiche,
gramerfüllte Antlitz zu Boden geſenkt, der
mochte tiefes Mitleid mit dem armen Mäd-
chen fühlen, das ſo todestraurig ſeines Weges
ging. Wie hatte ſie ſonſt mit ſtillem Frohlocken
des Frühlings holden Zauber begrüßt, die
erſten Vlumen dem Mütterchen heimgebracht
und ihm beſeligt zugerufen: „Nun arme
Herze, ſei nicht bang, nun wendet ſi h alles

CCÜWÜXTn a
Wie ſchlimm doch hatte ſich dieſe Prophe

zeihung erfüllt! Sie wunderte ſich ſelbſt noch,
daß ſie lebte, daß der Wirbelſturm, der ſo jäh
über ſie hereinbrach, nicht auch ihr junges
Leben vernichtet. Das Menſchenherz iſt ein
wunderſeltſam zähes Ding. Leicht empfindlich
und verletzt bei dem leiſeſten Anprall, hält es
den herbſten Schickſalsſchlägen mit bewunderns
wertem Langmut ſtand; freilich zuletzt, wenn
immer neue Wunden geſchlagen werden, ver
blutet es doch.

Das fühlte auch Clothilde, denn mit jedem
Tag war es ihr, als wenn ihre Lebenskräfte
allmählich ſchwinden und ein unbeſtimmkes
Etwas ruh- und raſtlos an ihrem Marke
zehren würde.

Jm Geſchäfte that ſie ihre Arbeiten ſtill
und mechaniſch. Sie hatte kein Intereſſe mehr
daran. Alles um ſie her war verleidet, zum
Ekel und Ueberdruß geworden. Der Not ge
horchend, nicht dem eigenen Trieb, ging ſie
mit übernatürlichen Anſtrengungen ihren Ver
pflichtungen nach.

Sie hatte bald nach dem Ableben ihrer
Mutter alles, was ihr einigermaßen entbehrlich
ſchien, veräußert, um mit dem Erlös ihrer
Habſeligkeiten, davon jedes Stückchen ihr un
endlich teuer war, die fehlende Summe zu
decken.

Allein Mannsfeld, dem ſie den Betrag
einhändigte, hatte mit ruhigen, überzeugenden

Worten ihr erklärt, daß er von dem Gelde
keinen Ge rauch machen dürfe, da ihre Schuld
noch nicht erwieſen ſei, und eine etwaige der
artige Ausgleichung einem geheimen Schuld-
bekenntnis gleichkomme.

eingeholt werden müſſe, und daß darüber
eiwa 6 Wochen vergehen würden, nahm er

von ſeinem Vorheben Abſtand. Die Ver
lobten eutfernten und trennten ſich. Nach

fünf Tagen erſchien der Heiratsluſtige ſchon
wieder vor dem Standesamt, diesmal mit
einer Preußin, die nun, obwohl ſie 21 Jahre
älter iſt als der Bräutigam, den Bund
fürs Leben mit ihm ſchließen wird.

Dem Jimmel ſcheint das Thun und
Treiben auf unſerem Erdball nicht recht zu
behagen. Kränkt ihn die Politik, oder iſt er
mit dem Kunſtleben nicht zufriebden? Quien
sabe? ſagt der Spanier. Welche Gründe immer
vorliegen mözen, unter den Sternen rumort
es bedenklich, wenizſtens erzählen ſo die Aſtro
nomen der Lick-Sternwarte in Kalifornien und
dieſe Herren ſind gewöhnlich verteufelt ernſt zu
nehmen. Neueren Meldungenzufolge haben ſie
dort einen Stern ſechſter Größe entdeckt, der
mit liebenswürdiger Geſchwindigkeit direkt auf
Mutter Erde zuſtürmt. Es ſtände uns daher
eine artige Karambolage in Ausſicht; wann?
Das iſt aus den bisherigen Nachrichten nicht
zu entnehmen. Da aber in der Aſtronomie
Zeiträume von einer und mehr Millionen
Jahren nur eine ganz nebenſächliche Rolle
ſpielen, ſo iſt Hoffnung vorhanden, daß die
Erde ſich einſtweilen noch ihres Daſeins er
freuen darf und ſich am Ende nach einem ſtilleren
Winkel des Weltalls ſalviert. Wir werden
nicht verabſäumen, unſere Leſer im gegebenen
Moment zu warnen und bitten ſie, ſich einſt
weilen mit Geduld zu wappnen.

Ein kragikomiſcher Vorgangtrug ſich in
Brieſen bei einem Zahnarxzt zu. Ein junger
Mann, dem dieſer einen Zahn zog, fiel dar
über in leichte Ohnmacht. Ein dabei ſitzendes
Bäuerlein, welches die gleiche Operation an
ſich vollziehen laſſen wollte, ſchrie entſetzt:
„Nein, ſterben will ich nicht!“ und lief ſporn
ſtreichs auf die Straße. Der ihm nacheilende
Zahnarzt, der ihm gütlich zureden wollte, er
reichte damit nur, daß der Bauer „Hilfe,
Hilfel!“ ſchrie und ſich noch eiliger aus dem
Staube machte.

Eür Geiſt und Gemüt.
Vom Kaſernenhof. Unteroffizier (zu einem

Rekruten, der, während Stillgeſtanden kommandirt
iſt, nieft). „Wie alt ſind Sie?“ Rekrut: „21 Jahr'!“
Untero fizier: „Einundzwanzig Jahr' haben Sie alſo
zum Nieſen Zeit gehabt, und da müſſen Sie jetzt
g'rad' während des Stillſtehens nieſen

Bitte.
J (Jicht fleh ich um den Glanz des ewſgen

Glückes,

Nicht fleh ich um ein flüchtig Erdengut
GSieb, Exwger,

S

in Stürmen des
Geſchickes

Dem Geiſte Kraft und meinem Lerzen Mut!
Den Pfad des Rechtes laß mich ruhig ſchreiten,
Ob ſtill die Luft, o5 wild die Stürme wehn
Und eines gieb mir, Gott, zu allen Zeiten
O, die ich üebe, laß mich glücklich ſehn!

E. Rittershauſen.
Seine Auslegung. Herr (erſtaunt): „Wie, Sie

ſpielen mit den Dienſtmärchen Karten, Jean Sie
ſagten mir doch eken, Sie rupflen in der Küch'
Gänſe?“ Diener (vergnügt): „Thu ich ja auch, gnäe
Herr, vierzig Pfennig habe ich bereits gewonnen

nur

Und während er dies ſprach, ſchaute er ihr
mit einem ernſten, wehmütigen Blick in die
Augen, mit einem Blick, als wollte die alte
Liebe noch einmal auflodern in tiefem, inni
gem Mitleid far das arme, verlaſſene Mädchen

Mannsfeld hatte die Summe für Clothilde
in Verwahrung genommen und den Schaden
einſtweilen auf Verluſt-Konto vorgemerkt, bis
eines Tages der wahre Sachverhalt aufgeklärt
würde.

Und damit war die Angelegenheit einſtweilen
beſeitigt.

Julchens achtMan feierle Prinzeſſin
zehnten Geburtstag

Es war im Geſchäfte ein ſtillſchweigendes
Uebereinkommen getroffen worden, den Tag
recht feſtlich zu begehen und man beauftragte
deshalb den Kommis Beorg, der zu dieſer
Sendung die paſſendſte, geeignetſte Perſön
lichkeit ſchien, fruh morgens in Julchens Be
hauſung einen großen, duftenden Blumenwagen
zu tragen, der von zwei weißen Tauben an
einem goldenen Zügel befeſtigt, gezogen war.
Ein feines, duftendes Gazegewebe, mit Silber
ſternchen beſät, hüllte die großen, feurigen
Zentifolien wie in eine weiße, durchſichtige
Wolke, Hinter der die köſtlichen Düfte her
vordrangen.

Die begeiſtertſten Verehrer, unter denen
ſich auch der Buchhalter Fiſcher in erſter Reihe
befand, hatten ihr Scherflein zuſammengethan,
um mit dieſem Kunſtwerk einen ſichtlichen
Beweis ihrer Verehrung für den allgemeinen
Liebling an den Tag zu legen.

Als die Gefeierte im Bureau erſchien, waren
aller Augen auf ſie gerichtet. (Fortſ, folgt.
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land
Die Eröffnung des preußiſchen Landtages

erfolgte am Mittwoch 12 Uhr im feſtlich erleuch
teten Saale des Königlichen Schloſſes. Zuvor
fanden Gottesdienſte in der Dom Interims
kirche und der katholiſchen Hedwigskirche
ſtatt. Die Mitglieder wohnten ziemlich zahl
reich der Eröffnung bei. Nachdem unter Graf
Bülows Führung die Miniſter erſchienen
waren und zu veiden Seiten des Thrones
Aufſtellung genommen hatten, verlas Miniſter
präſident Graf Bülow die Thronrede und er
klärte den Landtag für eröffnet; hierbei
wurden Bravorufe laut, welche ſich wieder
holten. Zum Schluſſe beachte der Präſident
des Abgeordnetenhauſes, von Kröcher, ein
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König aus.

Die Bundesratsverordnung betreffend den
Schutz der Angeſtellten in Gaſt und Schank
wirtſchaften ſoll in nächſter Zeit in Kraft
treten. Der ſeiner Zeit veröffentlichte Entwurf
zur Verordnung ſoll mehrere weſentliche Ab
änderungen erfahren haben. Der Bundesrat
hat ſich auf einen vermittelnden Standpunkt
geſtellt und ſowohl den Petitionen der Gaſt
wirte als denen der Angeſtellten in einzelnen

Punkten Rechnung getragen.
Im Großherzogtum Heſſen ſoll, um mehr

Geld in die Staatskaſſe zu bekommen, die
Vermögensſteuer erhöht werden. Die Erhöhung
iſt in dem den Ständen uunterbreiteten Finanz
budget auf 20 Pfg. feſtgeſetzt, ſo daß in Zu
kunſt 75 ſtatt bisher 55 Pf. für je 1000 Mk.
zu zahlen wären.

Ein energiſcher Schlag gegen die Polen
ſeitens der preußiſchen Staatsregierung wird

Folge Sundſchar.
Seite

zu Frankreich hätten ben
der Unterhandlungen mit den Mittelreichen
nicht verhindert. Der Dreibund dürfte als
bereits erneuert anzuſehen ſein. Die bekannten
Klauſeln ſeien wenig verändert worden, aber
wichtige Aenderungen ſollen in einem Privat
abkommen zwiſchen den drei Herrſchern be
werkſtelligt worden ſein, die hauptſächlich in
der Beſeitigung des feindlichen Tones gegen
Frankreich beſtehen. Dieſe Meldung enthält
ſo viele Unklarheiten, daß es notwendig iſt,
eine Beſtätigung von anderer Seite abzuwarten.

Jm Königreich Sachſen ſoll die Unfall
und Krankenverſicherung in land und forſt
wirtſchaftlichen Betrieben eingeführt werden.

Geſterreich-Angarn.
In Wien begann die geheime Verhand

lung gegen den ehemaligen öſterreichiſch
ungariſchen KavallerteOffizier Carina,
welcher beſchuldigt wird, zwiſchen den Jahren
1896 und 1899 in Wien und an anderen
Orten für fremde Staaten Mittellungen, die
ſich auf die militäriſche Verteidigung und
die Kriegsmacht OeſterreichUngarns beziehen,
ausgekundſchaftet zu haben. Der Angeklagte
erklärte, er ſei nicht ſchuldig; er habe ſeit
dem Jahre 1895 das Kriegsminiſterium
nicht betreten und niemals mit militäriſchen
Fachleuten verkehrt, könne mithin nicht das

zur Laſt gelegte Verbrechen begangen
aben.

England.
Jn Nordamerika macht ſich ein heftiger

Widerſtand geltend gegen die Abſicht der Union
Regierung, ein Spegzialgeſchwader nach England
anläßlich der Krönungsfeier zu entſenden.

Eines der ſtürmiſchſten Friedensmeetings
iſt eben in Briſtol glücklich zu Ende geführt.

glücklichen Verlauf diſchen Beamten müſſen nach der Verfaſſung
Bobrikow wird ſchleunigſtLandeskinder ſein.

nun überall Ruſſen anſtellen.
China.

Der Einzug des Hofes in die verbotene
Stadt iſt erfolgt. Der Kaiſer, die Kaiſerin
Wilwe, Prinz Tſchun und die junge Kaiſerin
wurden in goldenen Sänften getragen, eskotiert
von einer glänzenden Kavalkade und einer
großen Truppenmaſſe. Die Geleitmannſchaften

Schirme.
des Kaiſers marſchierten die

Truppen JuanSchiKais. Die Ausländer
hatten ſich auf dem Chir eſenthore verſammelt.

Der Kaiſer und die KaiſerinWitwe traten in
den gleich hinter dem Thore gelegenen Tempel
und verbrannten Weihrauch. Beim Verlaſſen
verneigte ſich die Kaiſerin Witwe vor den
Auskändern; dann ſetzte der Zug ſeinen Weg

Palaſte fort Auf beiden Seiten der vier
Meilen langen Einzugeſtraße knieten chineſiſche

trugen bunte Fahnen und ſeidene
Vor der Sänfte

zum

Soldaten.
Englasd and. Fsansgvssk.

Völker den Burenkrieg verdammten. Das
durch falſche Zeitungsberichte verdummte eng

henkt, erſchoſſen, ſodaß der edle Kitchener ſich

termeiſter ſühlen wird. Er will aber nun doch
ſür ſeine ſchlaffe Kriegshorde Erſatzkräfte
haben und in London iſt man eifrig damit
beſchäſtigt, Stimmung für die Einführung der
Wehrpflicht zu machen. Es findet ſich nie

Ehren Chamberlain hat wieder eine Rede
vom Stapel gelaſſen, in welcher er klar aus
führte, daß Old England das humanſte Volk
der Welt ſei. Nur Neid ſei es, wenn andere

liſche Volk glaubt dieſen Lügen. Inzwiſchen
wird in Südafrika luſtig weiter gemordet, ge

ſo recht in ſeinem Elemente als Großſchläch

geſandt werden ſollen, damit ſie in der Hei
mat von der Macht des weißen Mannes er
zählen. Nach Einnahme von Kohlen gings
zunächſt nach Samog, und dann wand eine
Rundfahrt nach den öſtlichen Jaſeln angetreten.
Ueberall kamen ſogleich bemann e, mit Laub
und Blumen geſchmückte Boote, um den Gou
verneur an Land zu holen weithin ſchallte
dann der Sang der fröhlich erregten Jnſulaner
über das Waſſer. Es iſt rührend mit anzu
ſehen, wie ſie ihre Liebe und Verehrung an
den Tag zu legen ſuchen es iſt nicht zu
viel geſagt. für Samoa iſt eine goldene
Zeit angebrochen. Was hier noch fehlt,
das ſind Arbeiter, denn der Samoaner
arbeitet nicht; das wird er erſt dann thun,
wenn alles Land verkauft iſt, und die Nah
rungsmittel, Kokosnüſſe und Bananen ihm nicht
mehr in den Mund wöachſen. Leider iſt die
Regierung gezwungen, Chineſen als Arbeiter
einzuführen. Von außerordentlicher Bedeutung
würde eine deutſche Tampferverbindung mit
Sydney für die Entwickelung der Inſeln ſen,
denn die Frachtpreiſe der neuſeeländiſchen
Geſellſchaft ſind geradezu unerſchwinglich. Und
wann wird endlich die langerſehnte deutſch
auſtraliſche Bank mit einer Zweigſtelle auf
Samoa kommen? Jahr für Jahr fließen Un
ſummen in fremde Taſchen, die wir doch ſelbſt
verdienen könnten.

Aus alen el.Eine vollſtändige FalſchmünzerWerk-
ſtatt Einrichtung entdeckten Waldarbeiter unter
einer Tanne an der Chauſſee von Darmſtadt
nach Griesheim Es wurden 30 Formen für
Fünf, Zwei und Einmarkſtücke gefunden.

Ein Ehedrama ſpielte ſich in Conigli
ano bei Genug ab. Ein reicher Wagenfabrikantmand mehr, der als Kanonenfutter ſich an

werben laſſen will, freiwillig. Die Buren
haben unter Chriſtian Botha und Opper
mann am 4. Januar 18 Söldner ins Jen
ſeits befö dert, 5 Offiziere und 28 Mann

von der „Köln. Ztg.“ angekündigt. Es ſoll
fortan mit aller Schärfe gegen die polniſchen
Umlriebe vorgegangen werden, weil dieſe ſich
ausſchließlich gegen den Beſtand des preußti
ſchen Staates richten. Das lange gehütete

überraſchte ſeine Gat. in im Ehebruch mit dem
Bruder des Bürgermeiſters. Er ſtach den
Verführer nieder. Die Frau flüchtete und warf
ſich unter eine Lokomotive.

Die Polizei war beſchäſtigt, die wütende Volks
menge zurückzudrängen, die verſuchte das Ver
ſammlungelokal zu ſtürmen. Der bekannte
radikale Abgeordnete Lloyd George präſidierte.

Geheimnis der internationalen Polenorgani
ſation, die ohne ſtaatliche Umwälzung uner-
reichbar ſei, liege jetzt offen zu Tage.

Der preußiſche Staatshaushaltsetat wird
nicht unerhebliche Summen für Zwecke der
Anſiedelungskommiſſionen einſtellen. Es wird
verſichert, die Regierung ſei ſich über die Ge
fährlichkeit und den aggreſſiven Charakter der
großpolniſchen Bewegung längſt im Klaren
und von der Notwendigkeit wirkſameren Schut
zes des Deutſchtums in den Oſtmarken gegen
den Angriff des Polentums durchdrungen.
Sie habe dementſprechend auch auf der gan
zen Linie gehandelt, und auch der Etat für
1902 werde aufs Neue Zeugnis ablegen von

der werkthätigen Fürſorge der Regierung für
den Schutz der Deutſchen in den zweiſprachi
gen Landesteilen. Es folgt weiter eine Mah
nung, daß die deutſche Bevölkerung im Oſten
ſelbſt einmütiger und entſchloſſener hinter der
deutſchen Sprache ſtehen müſſe.

Erwägungen, die öſterreichiſche Grenze für
die Einfuhr S ender Schweine wieder zu öffnen,
finden gebkiech im Reichsamt des Jnnern

Die Verſammlung war nach dem Stadthauſe
einberufen. Die Polizei mußte wiederholt be
deutende Verſtärkungen heranziehen, um die
johlende und pfeifende Menge zurückzutreiben.

Mr. LloydGeorge verlas zahlreiche Glück
wunſchtelegramme, aber auch ein ars Birming
ham eingegangenes, in dem die Hoffnung aus
gedrückt war, die Männer Briſtols würden
ihm den Schädel einſchlagen. Darüber war die
Verſammlung ſehr entrüſtet.

Rußland.
Auf Finland iſt ein neuer harter Schlag

niedergefallen. Bekanntlich wurde eine Bitt
ſchrift, die mit zahlreichen Unterſchriften aus
allen Klaſſen der finländiſchen Bevölkerung
bedeckt war und die um die Beſeitigung des
verhaßten Wehrgeſetzes nachſuchte, vor einiger
Zeit an den Zaren geſandt. Die Bitiſchrift
iſt vom Staatsſekretär Plehwe dem Monar
chen vorgetragen und, wie zu erwarten, ab
ſchlägig beſchieden worden. Gleichzeitig aber
hat der Staatsſekretär darauf aufmerkſam ge
macht, daß viele finländiſche hohe Beamte das
Geſuch ebenfalls unterzeichnet haben. Die

ſchwer verwundet.
Buren aus ihren Stellungen vertreiben und
dabei paſſirte ihnen das Malheur.
ſollen auch 9 Buren gefallen ſein. Na, das

Koloniales.
Die Rund fahrt des Kormoran“

durch die Südſee bot

Inſel wure zwar vollzogen und koſtete 831
Inſelbewohnern das
ſich denn

trugen, nicht
Sorgloſigkeit,

ſichtslos vernichtet wurden.

chen Rechten bedroht

Die Söldner wollten die

Leider

wird Kitchener wohl als Troſt hinzulügen.

b des Jntereſſantenrecht viel. Aus den Schilderungen von Mit
gliedern der Beſatzung wird Eniges wieder unter Waſſer.
gegeben. Das Strafgericht auf der Matthias-

J dex Wohnung des Ohrenarztes Tomke
in Budapeſt wurde während ſeiner 14 tägigen
Abweſenheit ein Einbruch verübt. Die Ein
brecher ſtahlen 100000 Kronen in Wertpa
pieren, 20000 Kronen Werteffekten und ver
nichteten wertvolle Gemälde und Präparate.
Die Thäter ſind unbekannk.

Die Lüneburger Haide durchtobte ein
ſchwerer Sturm mit Regengüſſen. Der Ver
kehr iſt ſehr erſchwert, die Flußthäler ſtehen

Fie Folter wendete ein Müller im ruſſi
ſchen Dorfe Kleſchtſchori (Gouvernement Pe

Leben, aber es ſtellte trikau) gegen zwei ſeiner Bedienſteten an, die
heraus, daß der ermordete Bruno in den Verdacht des Diebſtahls geraten waren.

Mencke und ſeine Begleiter einen recht großen Den Unglücklichen wurden zehnpfündige Ge
Teil der Schuld an dem traurigen Ereigniſſe wichte on den Zeigefinger gebunden, ſie wur

nur durch ihre unbegreifliche den mit
ſondern vor allem dadurch, daß geſtochen ee., um ein Geſtändnis zu erpreſſen.

die wenigen vorhandenen Kokospalmen rück Nach drei Tagen gebar ein gemißhandeltes
Deren Früchte Weib vorzeitig ein totes Kind. Der Müller

aber ſind den Schwarzen ein äußerſt beliebtes wurde verhaftet. Die Frau iſt inzwiſchen an
Genußmittel; ſie ſahen ſich in ihren natürli- den Folgen der Tortur verſchieden, der Mann

und wandten das bei liegt hoffaungslos darnieder.

glühenden Eiſen gebrannt, mit Nadeln

ihnen von jeher üblich geweſene Mittel des Wie verhängnisvoll der Unſug wer
Toiſchlags an, um ihr Eigentum vor weiteren den kann, zum Jahreswechſel beleidigende
Ve letzungen zu ſchützen. Ein kleines, der Poſtkirten zu verſenden, zeigt ein Vorfall in

Folge iſt nun einerſeits die Amtsentſetzungſtatt, da die Angaben über den herrſchenden
einer ganzen Anzahl dieſer Herren geweſen;Schweinemange! auch an leitender Stelle nicht

ohne Eindruck geblieben ſeien. Bei der Wich
tigkeit der Sache iſt ſchnelle amlliche Auskunft

zu erwarten.
Der römiſche Korreſpondent der „Daily

News“ erfährt, Jtaliens beſſere Beziehungen

Starrende Kälte; Eiſesgefunkel.
Aufwärts wieder aus traurigem Dunkel
Wandelt der Winter, der ernſte Schweiger.
Eine neue Runde beginnt der Zeiger,
Wie er Aconen durchmeſſen hat
Auf der Weltuhr leuchtendem Zifferblatt

Erich Janſen.

Vrinzeſſin Julchen.
Orginal Roman von Caroline Hermannsdorfer.
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Nein, es ging nicht mehr mit rechten

Dingen zu, das lag klar auf der Hand, und
wenn auch die andern noch nicht ſo ſchlimm
denken mochten, mit der Zeit würde man doch
die Achſeln zucken und die Vermutung auf eine
Unterſchlagung, auf einen Diebſtahl laut wer
den laſſen, wenn ſie keine Gegenbeweiſe auf
bringen konnte. Dann war es um ſie und um
ihren ehlichen Namen geſchehen.

„O, Mütterchen warum mußte uns ſolches
Unheil treffen

Noch immer ſtand ſie da regungslos wie
ein ſchmerzverſteinertes Bild, mit krampfhaft
verſchlung nen Händ.n, machtlos ein Gliſd zu
rühren, unfähig einen richtigen Gedanken zu
faſſen

Da trat Mannsſeld hinzu und ſah ſie an
mit einem Blick, als wollte er auf dem Grunde
ihrer Seele leſen.

„Es iſt nun nichts weiter zu machen Fräu
lein Weber,“ ſagte er in faſt mitleidigem
Tone, „als daß wir einige Tage verſtreichen
laſſen und indeſſen genau recherchiren, ob Sie
nicht vielleicht einem oder dem and rn zu vil
ausbezahlt hab n. oder vielleicht findet ſich das
verſchwundene Geld auf anderem Wege wieder.“

andererſeits hat der Staatsſekretär, als er
dem Generalgouverneur Mitteilung von dem
kaiſerlichen Befehle machte, anheim geſtellt,
in Zukunft auf die politiſche Geſinnung der
Anzuſtellenden genau zu achten. Die finlän

So wenig auch Clothilde an dieſe Mög
lichk.it glaubte, ſo ging ſie doch ſchweren
Herzens wieder an ihre Arbeit, im Stillen
faßte ſie den feſten Entſchluß, lieber all' ihre
Habſeligkeiten zu veräußern, und den Verluſt
zu decken, als noch länger in dieſer Umgebung
zu verharren, wo alles ſich zu ihrem Unter
gange verſchworen zu haben ſchien

Der Tag ging zu Ende und Clothilde trat
den Heimweg an. Wie hatte ſie ſich ſonſt ge
freut, an Mütterchens's Seite von den Ereig
niſſen des Tages zu erzählen, indes Scheit um
Scheit im Ofen verglühte und Stunde um
Stunde in fröhlichem Geplauder verſchwaud.

Rit welch' ſchwerem Herzen mußte ſie der
Teuren heute ihre betrübende Botſchaft über

bringen Wie würde ſie ſich darüber
grämen und Tag und Nacht in Sorgen ver
leben, um dieſes Rätſels Löſung zu finden.
Und doch vielleicht wußte ſie, die Mutter
mit ihrem klugen, erfahrenen Blick das einzig
Richtige aus dieſer Verworrenheit herauszu
ſchälen. Si? hatte immer die beſten Ratſchläge
und traf den Nagel auf den Kopf. Ja nur
ſie allein konnte Licht und Klarheit in dieſes
Dunkel bringen.

Und je näher Clothilde ihrer Wohnung
kam, deſto leichter wurde es ihr ums Herz.
Hatte ſie doch eine Seele, der ſie alles ver
trauen konnte, eine Seele, die felſenfeſt an ihre
Unſchuld glaubte eine Zufluchtsſtätte in allen
Kämpfen und Wirren des Lebens

Wie der glitzernde Schein des Leuchtturms
den Kämpfer mit Wind und Wogen zum
ſichern Port geleitet, ſo legten ſich allmählich
mit Wundermacht die Stürme in ihrem In-

Hauptinſel vorgelagertes Eiland war der Moabit. Der 44 Jahre alte Bahnſteigſchaffner
Schauplatz der Thätigkeit der Beſatzung. Die
gefangenen Frauen und Kinder brachte ſie nach 52 wohnte und ſeit zwölf Jahren auf dem
Herber. shöhe, von wo ſie ſpäter wieder zurück Bahnhof Tiergarten beſchäftigt war, erhielt

Ernſt Markus, der dort in der Stromſtraße

nern, als ihr die lichtbeſchienenen Fenſter ihres
Heims durch die ſchneebedeckten Pappelbäume
der Parkallee entgegenſtrahlten. Dort allein
war Friede und Glück Heilung und Gene-
ſung von allen Wunden

Sie ging die Treppe hinauf, Aber
ſeltſam! roch es da nicht im ganzen Haufe
nach Weihrauchduft, und wie ſtill war es auf
der ſonſt um dieſe Zeit ſo belebten Treppe
Einige Hausgenoſſen ſtanden leiſe flüſternd bei
ſammen und traten ehrerbietig bei Seite, als
ſie Clothilde ſahen, vergaßen faſt auf ihren
Gruß zu dank.n und ſchauten ſie ſcheu und
mitleidig an.

Oben angekommen öffnete ihr Gertrud leiſe
und behutſam die Thüre Eine geheimnisvolle
Ruhe herrſchte in allen Zimmern und in der
Stube der Mutter brannten zwei hohe Wachs
kerzen, die ein in der Mitte ſtehendes Kruzi
fix bel uchteten.

flüſternder, thränenerſtickter Stimme erzählte,
was vorgefallen.

Tröſtungen der hl. Religion empfangen
Das Mädchen fühlte, wie bei

das ſie bedrohte, der Verluſt der Einzig
geliebten

Die Frage, was geſchehen, erſtarb auf
Clothildens Lippen und mit großen, weiten
Augen ſtarrte ſie die Dienerin an, die mit

Mütterchen hatte einen Schlaganfall be
kommen und vor wenigen Minuten die letzten

dieſer
Schreckensnachricht ſich alles Blut nach ihrem
Herzen drängte, wie ein undurchdringlicher
Nebel ſich um ihre Augen legte und wie mit
Zauberſchlag verſank das Leid, das ihre Seele
dewegte, vor dem einen, tiefen, großen Weh,

Wie ſie in der Mutter Schlafſtube kam,
wußte ſie nicht mehr. Sie ſollte ſtill ſein,
recht ſtill die Ruhe der Kranken nicht zu
ſtören, aber als ſie die Teure ſah mit dem
totenbleichen Antlitz mit gänzlich veränderten
Zügen, als ſie die Augen öffnete und ihr
heimgekehrtes Kind begrüßte mit einem unbe
ſchreiblichen Blick, in dem ihr ganzes Leid um
dies arme Weſen geſchrieben ſtand, da war es
mit aller Ruhe und Faſſung vorüber und laut
auf chluchzend ſank Clothilde an ihren Hals.

„Mutter, Mutter, meine liebe gute einzige

Mutter
„Ja, mein Kind,“ hauchte die Kranke leiſe,

„ich ſühl' es, daß es bald mit mir zu Ende
geht.“

Sie hatte die Augen wieder geſchloſſen und
atmete tief auf, während ein eigentümliches
Raſſeln nur zu deutlich bewies, welch' ſchweren

Kampf ſie kämpfte.
So vergingen bange Stunden Die

Nacht brach heran.
„Oeffnet die Fenſter,“ ſagte die Mutter

plötzlich, „mir wird ſo ſeltſam zu Mute.“
Clothilde that es. Draußen war heilge

Ruhe. Wie eine große ſchimmernde Lendte
ſchwamm der Mond am ſternbeſäten Firma
ment, Ein ſcharfer Luftzug blies ins Zimmer.
Die Kranke ſog in vollen Zügen den friſchen
Hauch.

Dann nahm ſie jedes ihrer Kinder bei
der Hand und ſagte langſam und bedeutungs
voll: „Bis der Tag anbricht, geliebte Kinder,
bin ich nicht mehr unter Euch. Weinet
nicht, denn ich habe gefunden, was ich längſt
erſehnt. Ruhe. Frieden nach gller Erdengual,



S

Die meiſten kleinen Schermützel, wo die
Buren im Vorteil ſind, werden von Kitchener
natürlich totgeſchwiegen. Den letzten Fall nur
meldet er, wo die Abteilung Grey's zwiſchen
Brugſpruit und Brenkhorſtſpruit von Buren
überfallen wurde, die ihnen einen Verluſt von
6 Toten und 13 Verwundeten beibrachte und
ſich dann zurückzog. Gefangene wurden nicht
gemacht, weil die Burrn mit Stiefeln und
ſonſtiger Kleidung ſehr gut verſehen waren,
die ſte ſonſt im Bedarfsfalle den Gefangenen
abnehmen, oft auch noch das Hemd und ſie
dann erſt laufen laſſen nach erfolgter Stem
pelung. Einen Zweck hat alſo auch die Ge
fangennahme.

Sin glänzendes Geſchäft.
Eine ſehr drollige Anekdote, die in den

Kreiſen derer, die an den größeren Bilder
verkäufen intereſſiert ſind, auch ſehr oft
erwähnt wird, erzählt Arſene Alexandre im
Figaro. Er macht darauf auſmerkſam, daß
die Frauen den Gemälden gegenüber eine
Kälte zeigen, die oft bis zur Feindſchaft geht.
Man ſieht wohl Frauen, die reizende Samm-
lungen von alten Bibelots zuſammenbringen
können, es giebt auch unter ihnen Bibliophilen,
aber es ſind nur ſehr wenige Frauen, die
eine Gemäldeſammlung haben. Meiſtens
ſind ſie ſogar ſehr böſe, wenn ihre Männer
Bilder kaufen mag ſein, daß ſie das Geld
für nützlicher verwendet hielten, wenn dafür
Juwelen gekauft wären. Daher iſt auch die
Zahl der BilderUebhaber, die ihre Käufe heim
lich machen und alle möglichen Liſten anwen
den, um das neuerwocrbene Meiſterwerk in
ihre Sammlung einzuſchmuggeln, Legion.
Einer von ihnen hatte einmal für etwa 15000
Franks ein wunderbares Werk von Delecroix

„La PFiancee d Abydos“ gekauft. Als er
dieſes Gemälde mit nach Hauſe brachte, hielt
er folgenden Monoloz: „Fünfzehntauſend Fr.

das giebt ſicher eine ſchreckliche Szene.
Jch werde die Hälfte ſagen. Ja, ſiebentau
ſend das wird ſchon gehen. Ach, ich
kann auch viertauſend ſagen Als er nach
Hauſe kim, ſagte er h ldenmütig: „Dreitau
ſend Fr. Man machte ihm eine ſaure Miene,
aber ſchließlich beruhigte man ſich und das
Bild wurde aufgehängt. Er mußte nun einige
Tage verreiſen, und als er wieder zurückkehrte,
fand er ſeine Frau ſtrahlend vor Glück Weißt
Du ich habe in Deiner Abweſenheit ein glän
zendes Geſchäft gemacht. Jch habe Dein Bild
für 4500 Franks verkauft und 1500 Franks
Profit!“ Der tapfere Kunſtfreund glaubte, ihn
ſollte der Schlag rühren.

Aus aller Welt.
Zehn Mädchenhäudler, die im Begriffe

ſtanden, etwa 25 junge Mädchen aus der Ge
gend von Wilna in Rußland nach Südame
rika zu ſchaffen, hat die Polizei in Warſchau
verhaftet. Die Schlepper ſcheuen nicht davor
e ſich die jungen Mädchen antrauen zu
aſſen.

Rene Opfer des Duellunfugs. Jn Jena
wurde zwiſchen einem Offizier des dortigen
Bataillons des Jnfanterie Regiments Nr. 94
und einem Studenten ein Duell ausgefochten
Der Student iſt gefallen, während der O fi
zier leicht verwundet wurde. Der Zweikampf

Landmann Eme ich Kies und Maſchinenmeiſter

ſelben Tage, nachdem ſte in Gegenwart des

beleidigt worden war. Der Name des im
Duell gefallenen Studenten iſt Held. Er
ſtammt aus Halle und wurde durch einen
Schuß in die linke Bruſt getötet Sein Geg
ner war Leutnant Thime. Es handelt ſich
alſo wieder um eine Beleidigung nach durch
kneipter Nacht.

Fn Karlsruhe erregt die Flucht des
prakliſchen Arztes Dr. Alfred Mayer Auf
ſehen. Er hat in ſeiner Eigenſchaft als
Vertrauensarzt einer Lebens-Verſicherungs-
Geſellſchaft ſich von Perſonen, die krank
waren, Gelder geben laſſen und dieſe als
geſund bezeichnet, um ihnen die Aufnahme
zu ermöglichen. M. wird ſteckbrieflich
verfolgt

Der frühere vielgenannte Polizeipräfekt
Napoleons III. Pietri, iſt im Alter von 84
Jahren in Sartene (Korſtka) geſtorben.

Gerichtshalle.
Mühlhauſen i. Thüring. Ein für die geſamte

deutſche Preſſe wichtiges Urteil wurde dieſer Tage
von dem zieſigen Landgericht entſchieden. Das
Manuſkript einer Annonce iſt eine Urkunde, und
wer es fälſchlicherweiſe zur Veröffentlichung in der
Preſſe anfertigt, macht ſich der Urkundenfälſchung
ſchuldig, ſo entſchied odiges Gericht. Man billigte
dem dieſes Vergehens beſchuldigten, aber noch unbe
ſtraſten Angeklagten mildernde Umſtände zu und ver
urteilte ihn zu 14 Tagen Gefängnis. Der Staats
anwalt beantragte ſogar 1 Monat Gefängnis
Eine gleiche Entſcheidung hat vor einiger Zeit das
Gericht in Konſtanz gefällt.

Wegen Majeſtä sbeleidigung aus Aufregung da
rüber, daß einer ihrer Söhne gegen ihren Willen
die Chingexpedition mitmachte, iſt die Frau eines
Maurerpolters in Mannheim zu 10 Wochen Gefängnis
verurteilt worden. Die Aeußerung über den Kaiſer
erfolgte vor etwa anderthalb Jahren. Aus Rache
wegen einer Privatbeleidigung hatten zwei frühere
Freundinnen der Frau erſt kürzlich bei der Staats
anwaltſchaft Anzeige erſtattet, welche, wie der Stazts
anwalt ausführte, „ſehr wider Willen“ die Sache
verfolgen mußte.

Ein Kulturbild aus Angarn.
In der Gemeinde Sarkad bei Großwar

dein wurde vor Monatefriſt bie im Gemeinde
hauſe befindliche eiſerne Kaſſe fortgetragen; da
ſie aber den unbekannten Thätern zu ſchwer
geweſen ſein dürfte, ſtellten die e die Kaſſe im
Hofe des Gebäudes nieder. Der Verſuch, ſie
zu öffnen, mißlang. Unter dem Verdachte der
Thäterſchaft wurden am nächſten Tage der

Franz Jnſtitori verhaftet, aber noch an dem

No ars bei einem Verhör gefoltert wurden,
entlaſſen, da ihnen nichts nachgewieſen werden
konnte. Bereits am darauffolgenden Tage
wurden ſie neuerlich von Gendarmen in Haſt
genommen. Dieſelben ſchleppten die vermeint
lichen Thäter auf das freie Feld, ſpannten
ſie in den Bock und ohrfeigten die beiden
ſo lange, bis ſowohl Kies als Jnſtitori be
wußtlos niederfielen. Nunmehr wurden die
Mißhandelten in den Arreſt gebracht, allein
auch hier nahmen die Oualen kein Ende, denn
es wurdeihnen von den Gendarmen eine Baſton
nade nach kürkiſcher Manier auf die nackten
Fußſohlen verabreicht. Um die Opfer der
grauſamen Folter am lauten Schreien und
Hilferufen zu verhindern, wurden ihnen Knebel
in den Mund geſteckt. Die Freilaſſung der
Unglücklichen erfolgte nach 24 Stunden und
Kis ließ ſich ſofort ein ärztliches Atteſt aus

war veranlaßt durch einen Wortwechſel am
Neuj ihrsmorgen, bei dem der Offizier ſehr

Vieles Leſen matt ſtolz und pedantiſch;
Viel Sehen macht w.eiſe, verrräglich und nützlich.

Lichtenberg.

e r eWrinzeſſin Julchen.
C tOrginalRoman von Caroline Hermannsdorfer.
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Sie ſah ihn an mit dem bittenden, flehenden

Blick eines zum Tode verurteilten unſchuldigen
Lammes. Dann ging erſhinweg. Jhraber traten
die Thränen in die Augen und fielen auf die
ſchwarzen krauſen Zeichen, und richteten dort
neue Verheerungen an.

Draußen fiel Flocke um Flocke auf die
Erde. Der erſte Schnee hüllte mit winterlichem
Schauer die Lande ein.

Eines Tages, es war an einem Sonntage,
kehrte Clothilde von einem Beſuche bei einer
Ve wandten heim. Als ſie eben von der
Ecke der Wilhelmſtraße biegen wollte, ſchlug
ein bekanntes, helles Lachen an ihr Ohr, und
ſie ſah vor ſich ein junges Paar gehen und
erkannte in dem männlichen Begleiter ihren
Vorgeſetzten, Herrn Mannsfeld, in der elegant
gekleideten Dame aber Prinzeſſin Julchen.
Einige Herren, die gerade vorübergingen,
blieben ſtehen und ſahen dem hübſchen Mädchen
nach. Die Frauen aber bewunderten die ſchöne
Pelzgarnitur und das ſchwere Sammtkoſtüm,
das die Dame trug.

Wahrhaftig, ſie ſah nicht danach aus, als
würde ſie in verſtaubten Geſchäftsräumen ihren
ſpärlichen Sold verdienen; ſie konnte es im
Putze getroſt mit jeder Geldariſtokratin auf
nehmen. Auf dem zierlichen Hütchen nickten
koſtbare Straußenfedern und über das Geſicht

ſtellen. Die Unterſuchung wezen des Kaſſen
diebſtahls, welche gegen Kis und Janſtitori

weitergeführt wurde, mußte nach Monatsfriſt
mangels jeden Beweiſes eingeſtellt werden. Da
gegen wurde jetzt wegen der Folterungen die
ſt afgerichtliche Unterſuchung gegen die Gen
darmen eingeleitet.

Vermiſeutes
Das nene Heim Ohm Panls in Am

ſterdam wird „Oranjeluſt“ genannt und ſteht
in einem kleinen Garten, der von Büſchen
umpflanzt iſt, während in dem Mittelraum
eine Felepartie ſteht. Rundherum ſind Tul
pen gepflanzt, um die Tranevaalflagge zu
verſinnbildlichen. Ohm Pauls Salon iſt
prächtig ausgeſtattet im Stile Ludwig XV.
die Nußbaummöbel ſind mit grünem Stoff
mit weißen Lilien aufgepolſtert. Die Vor
hänge ſind auch von grünem Stoff. Das
Schlafzimmer iſt in eichen, mit günen Pol
ſtern und Vorhängen an den Fenſtern. Der
ſchönſte Raum iſt das Ekzimmer. Eichen
mit Polſtern von rotem Leder und roten
Plüſchvorhängen. Der Teppich kommt aus
Smyrna und iſt eig hervorragendes Exem
plar. Der übrige Teil des Hauſes iſt für
bie Begleitung des Präſidenten beſtimmt.
Zwei Häuſer weiter an derſelben Straße
hat die Familie der Eleffs ihr Heim aufge
ſchlagen. Vor einiger Zeit hat auch der
Transvgal Geſandte Dr. Leyds dort ein
Haus gemietet, ſo daß jetzt der gonze Buren
hof eng beiſammen wohnt.

Eines der merkwürdigſten Geſuche, die
jemals an die Petitionekommiſſion eines
Parlaments gerichtet worden ſind, iſt die im
Petitionsverzeichnis der Zweiten ſächſiſchen
Kammer aufgeführte Petition des Bergin
galiden Jakob Richter in Bad Kreiſcha um
Eeliß eines Geſetzes wegen ärztlicher Be
handlung unheilbar kranker Perſonen. Der
Geſuchſteller wünſcht, daß ein Geſetz erlaſſen
werde, das dem behandelnden Arzt geſtattet,
unheilbar kranke Perſonen auf ihren Wunſch
zu vergiften, um ihnen die Qualen eines lan
gen Sichtums oder einen ſchweren Todes
kampf zu erſparen. Da eine ſolche landes
geſetzliche Beſtimmung mit dem Reichsgeſetz
in Widerſpruch geraten würde, lehnte die
Kommiſſion es ab, das Geſuch an das Ple-
num zu bringen.

Die Breslauer Sktadktvpertretung
ſoll ſich für unfähig erklärt haben, einen
Künſtler auszuſuchen, der im Stande wäre,
einen Monumentalbrunnen zu ſchaffen, und
ſoll ſich dabei auf den Standpunkt geſtellt
haben, es wäre ziemlich egal, wie er aus
fiele, wenn man nur überhaupt ſo ein Ding
bekäme.

Zu Wien wurden dem kaiſerlichen Gene
raladjutanten Grafen Paar der preußiſche
Rote Adlerorden 1. Klaſſe mit Brillanten,
das Großkreuz desſelben Ordens und eine
Doſe, ein Geſchenk des Zaren, im Wert
von 1200 Kronen geſtohlen.

Peinzeſſtn Heinrich hat den ehemaligen

gekauft und ihrem Gemahl zu Weihnachten
geſchenkt.

Ueber die Armee von Monaco plaudert
der „Milwaukee-Herald“ in folgender ergötz
licher Skizze: Die merkwürdigſte aller Minigtur
Armeen iſt zweifellos die von Monaco. Sie
umfaßt zwar außer der Ehrengarde, mit der
ſich der Herr der rollenden Kugel umgiebt, und

webe.
Wie ein elektriſcher Schlag berührte Clo

thilde der Anblick dieſer beiden Dahinwan
delnden. Das Herz drohte ihr ſtille zu ſtehen
und wie im Nebel flimmerten die Geſtalten
vor ihren Augen.

Sie wußte nicht, was ſie von Mannsfeld
denken ſollte. Mit jedem Tage wurde ihr
ſein Betragen rätſelhafter. Das tiefe, ſtille
Leid um den verlorenen Freund, das ihre
Seele erfüllte, das ſie mühſam nur vor aller
Augen verbarg, ſtieg wieder mächtig auf in
ihr, wie eine unheilvolle Wolke, die erbar-
mungslos alles vernichtet. Es lag ihr wie
ein Alp cuf der Bruſt, wie Bleigewicht in
ihren Füßen. Sie ſah und hörte nicht, was
um ſie her vorging; aber unwillkürlich ging
ſie immer den beiden nach, ohne Raſt ohne
Ziel. Endlich hielten ſie vor einem großen
Hauſe Clothilde hemmte ihre Schritte und
ging auf die andere Seite des Weges, wo
unter dichtverſchneiten Bäumen eine Holzbank
angebracht war. Sie ſetzte ſich darauf nieder.
Einen Augenblick nur Raſt und Ruhe, ſie war
ſo müde, ſo ſterbensmüde!

Sollte ſie Mannsfeld nun zur Rede ſtellen,
wenn er allein ſeinen Weg nach Hauſe ein
ſchlüge? Welch abſcheulicher Gedanke, der ihr
da in den Sinn kam. Es wäre dies auch
nicht möglich geweſen, denn auch er verſchwand
mit ſeiner ſchönen Begleiterin im Hauſe und
es war ja möglich, daß er auch den Abend
bei Juliette und ihrer Mutter zubringen
werde.

wallte ein Schleier aus feinſtem Seidenge ange ündet, Geſtalten bewegten ſich am Fenſter

o, wäre ſie nicht hierher gefolgt, hätte ſie
nie und nimmer ſolches geſehen. Was willſt
Du, thörichtes Herz, daß Du ungeſtüm ſchlägſt
und hämmerſt? Haſt Du des Leids noch nicht
genug erfahren, daß Du endlich einmal ver
nünftiger wirſt und Dich zur Ruhe bequemſt

um Stunde verfloß und er kam
nicht.

Sie war wie feſtgebannt an dem Platze
Das Licht am Fenſter droben ſchimmerte bald
wie ein kleines Jrrlicht vor ihren Augen.
Eine geheime, unerklärliche Macht zwang ſie,
dem trügeriſchen Schimmer zu folgen, über
Höhen und Diefen, Sümpfe und Moräſte, und
endlich erloſch es ganz. Flocke um Flocke fiel
hernieder leiſe leiſe den Schlummer
des Mädchens nicht zu ſtören.

Da kam ein alter Mann des Weges, er
ſah die zuſammengeſunkene Geſtalt und rüttelte
daran. „Stehen ſie auf,“ ſagte er ängſtlich
und beſorgt. „Sie werden ſich ſonſt erkälten
und zuletzt erfrieren!“ Und er half dem
Mädchen mitleidsvoll in die Höhe und geleitete
ſie eine Strecke Weges weiter.

Als Clothilde zuhauſe angekommen war
lag Mütterchen längſt zu Bette. Es hatte in
letzter Zeit wieder manchen ſchlimmen Anfall
zu beſtehen gehabt und der Arzt ſchrieb das
erneute Unwohlfein der harten ſtrengen Jahres

ken wieder heben ſollte.

Oben im zweiten Stock wurde nun Licht

Meierhof Luiſenberg bei Kiel für 245000 Mk

aus ihrem

außer den fünfzig Karabinieri, die als ſicht
bares Auge des Geſetzes zwiſchen der „Tete
de Chien“ und der alten Raubburg der Gri
maldi das Leben der Selbſtmordkandidaten zu
bewachen ſuchen, nur eine einzige Kompagnie
von fünf Offizieren und 70 Mern. Aber was
haben dieſe dreiviertelhundert Mann für einen
Dienſt! Mit Leib und Leben in offener Feld
ſchlacht dem Feinde gegenüberzuſtehen, das iſt
für jeden ehrlichen Kriegsmann ein nügen.
Aber wenn man den Genner nicht kennk, wenn
man ihn in jedem Gentleman ahnen muß, vor
dem man eben hochachtungsvoll die Hand a
den Tſchako gelegt hat, und der im nächſten
Augenblick eine Bynamitbombe auf den Rou
lettiſch werfen kann, wenn man eine Einrich
tung zu beſchützen hat, die man als anſtändiger
Menſch eigentlich verabſcheuen müßte da
mag einem wohl manchmal der rote Kragen
mit der breiten Goldtreſſe unbequem werden.
Dennoch ſind die Jnfanteriſten des gewaltigen
Spielbank Monarchen ganz muntere Burſchen,
und wer ſie in ihren ſchmucken Uniformen auf
der Freitreppe des Kaſinos ſtehen ſieht, der
ahnt kaum etwas von der großen Verantwort
lichkeit ihres Amtes

Gberſtadthanptenann Rudnay hat aus
NewYok das nachfolgende Schreiben erhalten
„New York, 12. Dezbr. Geehrter Herr Ober
ſtadihauptmann! Da ich wohl weiß, daß Sie
Kecskemethy und die von ihm defraudierten
Hunderttauſende gern zu Stande bringen möch
ten, verſtändige ich Sie achtungsvoll, daß ich,
wenn Sie die ausgeſetzte Prämie von 20,000
Kronen mir im Vorhinein unter meiner Adreſſe
einzuſenden die Güte haben, für dieſen Fall
mich unter Ehrenwort verpflichte, den von
Jhnen ſo vergebene kurrendierten Defraudanten,
deſſen Aufenthalt in Amerika ich endet habe,
zu Stande zu bringen und ihn in die Hände
der entſendeten Detektives der Budapeſter Po
lizei gelangen zu laſſen. Wollen Sie dieſen
meinen Brief nicht als Scherz betrachten, denn
ich habe ihn möglichſt ernſt geſchrieben. Adolf
Metzner, in Ungarn geboren, jetzt amzrika
niſcher Staalsbürger.“ Es iſt ſehr liebens
würdig von Herrn Metzner, daß er nicht zu
verſichern vergißt, er habe den Brief möglichſt
ernſt geſchrieben; wir wollen ihm gern glauben,
daß er nur mit Mühe das Lachen unterdrücken
konnte.

Für Geiſt nud Gemüt.
Jn der Verlegenheit. Mutter: „Was haſt Du

mit dem Vetter heute ſo lange draußen gemacht?“
Tochter: „Wir haben die Mondfinſternis beobachtet
Mutter (ungläubig)ß: „Bei dem Regen?“ Tochter:
„Gewiß in dem Schirm waren ja Löcher!“

Im Kranze des Jahres.
onds flechten ſich zum Kranze,
Gleiten ſtill an uns vorbei,
Bald im ſtillen Sonnenglanze,
Wenn da lacht und blüht der Mat,
Bald in Sommers Roſenfülle,

Bald in Herbſtes Sterbeſtille,
Bis in Winters Flockentanze
Leiſ' erwacht des Vögleins Schrei.
Und ſo ſchließt der Monde Reigen
Jahr um Jahr uns lautlos ein,
O im Glück wir aufwärts ſteigen,
Jauchzend, Hand in Hand, zu zwei'n,
Oder ob in ſtrengen Pflichten
Ernſt zum Ziel den Schritt wir richten,
Bis das letzte große Schweigen
Endet alles ird ſche Sein.

Marie KrauſeKinkel.
Poder t. „Aber Se hatten doch Vermögen, ſev el

ich weiß?“ „Ja, aber das habe ich olles peſchr fiſtellert!“

e h

eine heilloſe Verwirrung, denn in der Kaſſe
die Clothilde zu verwalten hatte, fehle nach
genauer Reviſion ein nicht unerheblicher Be
trag, über deſſen Verbleib das Mädchen keine
Rechenſchaft geben konnte. Niemand außer
Elothilde beſaß die Schlüſſel zu dieſem Schrank
und gewaltſam war das Schloß ebenfalls nicht
aufgeſprengt worden, denn es zeigte keinerlei
Verletzungen Der Verdacht auf einen Dieb,
der in der Nacht den Betrag entwendet haken
könnte, war deshalb völlig ausgeſchloſſen, umſo
mehr, da der eiſerne Schrank mit einem el k
triſchen Läutwerk in Verbindung ſtand und
bei der geringſten Berührun ſelbſt ſchon
bei dem leiſeſten Fußtritt du Klingeln
den Störenfried beim erſten Bureaudiener
anmeldete. Jn der Nacht aber, war nach
Georg's Ausſage nicht das Geringſte vorge
kommen, was auf einen Einbrecher hätte
ſchließen können und mithin war auch dieſer
Verdacht beſeitigt.

Wo dann um des Himmels Willen war
das Geld hingeraten? Clothide ſtand da mit
aſchfahlem Antlitz. Jedes Tröpfchen Blut war

Geſichte entwichen. Sie hatte
keinen klaren Gedanken mehr. Der Séhlag
war zu ungeheuerlich. Seit geſtern Abend
waren die Schlüſſel nicht aus ihrer Taſche
gekommen, in keines andern Hände geraten.
Somit alſo war ſie zur Diedin, geſtemplt,

zeit zu. Damit tröſteten ſich die Angehörigen zur gemeinſten, plump ſten Di bin die b id m
und harrten ungeduldig auf den Gnadenſpen erſten Verſuch ihrer Schandthat ſchon vor
der, den Frühling, der die Kräfte der Kran Aller Augen g brandmarkt war. Dräumte

ſie denn, oder hatten ſich ihre Sinne ſo ver
Es war einige Tage ſpäter. Jm Komp wirrt, daß ſie eh r an einen T uſelsſpuk, als

toir der Herren Eberhardt u, Söhne herrſchte an eine richtige Thatſache glaubte? (F. f.
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Anzeigen.
Für Meuſelko, Löben, Wal

tersdorf und Cremitz eine

Botenfrau,
bei 5ſtündiger Beſchäftigung an

3 Tagen pro Woche,
geſucht. Lohn 5 Mk.

Böhnicke's Bäckerei.
Ver änderungshalber ein

Wohnhaus
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein gut erhaltenes

D Fahrrad
ſowie eine gute

Kuh mit Kalbſteht zum e
Hinterſtraße 61.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Karl Mieseler, Barbier,
Jeſſen.

önigl. Beamter mit 2600 Mark
wünſcht BriefwechſelGehalt,

Der Männer-Curn
veranſtaltet am Sonntag, den

Feier des Stiftungsfeſtes
im Saale des Herrn Däumichen

Ge es.wozu Freunde und Gönner der Turnſache ergebenſt eingeladen werden.

Perein „Jahn“
12. Januar zur

einen

DEBR VORSTAMND.

Collegienſtr. 79

Schnelle, e e Liefer
e

S eMa e werden innerh

Ferner ſtets
fertige Trauerkoſtüme,
ſchwarze Blonſen,
ſchwarze Kleiderröcke,
ſchwarze Unterröcke,
ſchwarze Schürzen,
ſchwarze Jackets,

wach

Collegienſtr. 79
Schuriderei

p. Direktrice.
ſſige Ausführung.

rerſten Wiene

cg.r les e m
alb kunden ge Aerugt.

vorräthig:
ſchwarze Capes
in ſchwarzen Kleider
ſtoffen n. Halbtrauer
ſtoffen ſtets das Neueſte

engl. Trauerkrepp in
allen Preislagen.

0

mit Dame Zwecks Verheirathung.
Gefl. Offerten mit Photographie an
K. Leller, Bitterfeld, Gartenſtr. 3.
Verſchwiegenheit Ehrenſache.

Ein Hausmädchen
von 15——18 Jahren wird per ſofort
oder 1. März nach außerhalb ver
langt. Zu erfragen bei

Frau Puhlmann, Annaburg.
Suche zu Oſtern

einen Lehrling.
Jeſſen. Reinh. Hasse,

Tiſchlermeiſter.

I NMais,
geſund und trocken, neuer Ernte,
bereits eingetroffen und jetzt ſchon

Mk. 1,50 billiger
(Beſtellungen erbitte durch Poſtkarte)
empfiehlt
Adolf Weicholt, Prettin,

jed. Freitag Vorm. Bahnh. Annaburg.

Achtung!
Empſehle:

Bratenfleiſch
Gehacktes
Schlackwurſt
Mettwurſt
Knoblauchwurſt
Leberwurſt

Würſtchen, 2 Paar 15 Pf.
Sauerbraten, à Portion 20 Pf.

Achtungsvoll

K. Otto jun.,
Mittelſtraße 73 a.

Friſche Breteln
empfiehlt

Böhnicke“s Bäckerei
KHeue Gänſefebern,

wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Dannen, a Pfd. 1,40 Mk.,
nur klein ſortirte mit allen Daunen
a Pfd. 1,75 Mk., gut geriſſene mit
allen Daunen a Pfd. 2,75 Mk., beſſer
geriſſene, mit allen Daunen, ſehr zart,
a Pfd. 3 Mk. verſende geg. Nnchn.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Deutſchen Cognac

in Faſ zu 60 Pfg., 1,50
8,5 k.Franzöſiſchen Cognar

in Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.,2,25, 4,50 und 6,00 Mk.
(bezogen aus der Wweinkellerei des

„Vereins der Apotheker Berlins“)
empfiehlt die

Apotheke Anngburg.

à Pfd.
3

er aAnnaburg,

G Reparatur
Fahrräder, Nähmaſchinen, Gewehre

turen, Bierdruck2
Feuerſpritzen 2e.

Ausführung von eleKtrischen KIlingel-
und Telephon-Knla gen

und ſonſtiger in mein Fach einſchlagenden Arbeiten
in Feinmechanik.

un Meyer
Eahrrad- und Zrähmaſchinen- Handlung.
Lager ſämmtlicher Erſa tztheile und Pneumatics.

Ackerſtraße

-Werkstatt G
Arma

Ipparate, Pumpen,

besonders eptohlenevorth rosa, dünn nnd e hwieg-

sam, auf beiden Sei
emptiehlt die

ten gummirt, Stück 60 Pfg
Apotheke Annaburg.

e S W S SSee S
S Fertige

Gleichzeitig halte ſtets

ſer tigen

See

S

d
Annaburg.

in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

vom einfachſten bis eleganteſten.

Franz CGünther,

D

Mo]bel S
n IILager in

Särgen
S
S
S

STiſchlermeiſter. S
SeeW h e

m BraunschweigerGemügserGonserven,
von Max Kockr, Hofl

als: Stangenſpargel, ſtarker, 2
Stangenſpargel, 2 Pfd. Doſe

Brechſpargel mit
9 f

Doſe 75 Pf.,

2 Pfd.Doſe 45 Pf.,
Zunge Brechbohnen Pfd. Dof

empfiehlt
60 Pf., Ananas in Scheiben,

Otto Riemann.

Pfd.Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.

2 Pfd. Doſe 1,45 Mk.,
Pfd. Doſe 45 Pf.Junge Grbſen, P Doſe t 50 Mk., 3 Pfd Doſe 95 Pf.,
1 Pfd. Doſe 45 Pf.

Junge ſehnte an 5 Pfd. Doſe 95 Pf.,

ieferant, WBraunſchweig,

1,75 Mk., 1 Pfd.Doſe 90 Pf.
1 Pfd.Doſe

2 Pfd.
3 Pfd.Doſe 65 Pf.,

1 Pfd. Doſe 30 Pf.,
e 30 Pf., Morcheln Pfd.DoſePfd.Doſe 60 Pf.

50 Pfg.
koſtet W ein Pfunch ächter,
im Vacuum bereiteter

Wachholder-
G Saft Oin der Apotheke Annaburg.

Rothwild
und

Krhwild
kauft gegen ſofortige Caſſe

ElHgrer Mann an
Wittenberg

Atelier für feine Damen
unter Leitung einer allere

Rollſchinken
h Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen- etPolniſche J
z Brühwürſtchen,

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

I Uhr ab:
a Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

e S

emipf n ab Bahuhof

Apotheken Dotter“s
Krampf-
Mittel

heilt Krampf und Steifbeinigkeit der
Schweine in wenigen Tagen. Viele
Dankſchreiben. 14jähriger Erfolg. Nur
Flaſchen mit dem Aufdruck Dotter ſind

ächt, alles andere Nachahmungen.
Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u.

à Pfd. Mk.

e ſtà Paar t n
6 Paar 56 Pfg.

Jeden Sonnabend:
ff. Kasseler,

à Pfd. 80 Pfg.

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend vonGer kochten Schinken

Rich. Heinlein.

Rabatt.

c in ver ochebe,

käufern

Srainhohet

a Ctr. 58 Pf.
Beſtellungen nimmt entgegen

Oscar Scheibe,

AasnanPunſch,
Burgunder Punſch,
n ylummer-Punſch,
RothweinPunſch,GulweirErtett,

ff. Jamaica-Rum,
ff. Arac de Goa

und ff. Cognac
einpfiehlt zu billigſten Preiſen

J. G. Uollmig's Sohn.
wen Bruch mehr!Krin

und vollkommen geheilt.
Broſchüre beim Vharmace u ttiſchen Bu
reau Valkenburg Holland Kr. 574 (da
Ausland Doppelporto) oder Ernſt 2uff,
Drogerie, Osnabrück Hr. 574.

H n ſten ſtillen
die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaiser's
Brust-Garamellen
2740 notariell beglaub.

Zeugn. verbürgen
den ſicheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Ver
ſchleimung. Dafür Angebo-
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei: e
Otto Riewann in Anaburg.

Därmmne
zum Hausſchlachten,

Jeder, ch der ſchwerſte Bruch wird ſicher

Fragt Gratis

Werder ſche

Mriichte-
CoMmSCVGR:-

2 Doſe l-té-Doſe

Kirſchen, entſteint“ 1,2570
Birnen, weiß u. rot 1,15 65

Erdbeeren 85Reineelauden 65Mirabellen 60Pfirſiche, ganze Früchte,
1 Pfd.Doſe 70 Pf.,

in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann,
Mediziniſcheen Stck. 10 u. 25 P

5Carbol- Seife 10 25
Fichtentheer- Seife 10 25
Bimsſtein- Seife 10 Pf.
Gall- Seife 10 u. 25 Pf.
Lilienmilhſeife 40 Pf.
Moſchus- Seife
Veilchen- Seife 10 u. 40 Pf.
Baſir Seife J 10 Pf.Döring's Eulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſches Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
empfiehlt die

Drogerie a Annaburg
S

Apfelſinen
empfiehlt Otto Riemann-

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruchkerei.

e 1,18

Crato's

Back- und

Pudding-

Pulver

on-Bons

Dr.

Prämi

Dr. Orato's rsatz für Mattermilch!

S Sämglimg

5 99FeldMäuſe,
Ratten, Mäuſe tödtet

c en SOhne Giftſchein zu haben Paäck 60und 100 0 Pfg. in der

Apotheke Annaburg.

S S J 99 9Bildſehen!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugend friſches Ausſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut und blendend ſchöner Feint.

Alles dies erzeugt:

Radebeuler Lilienmileh-Seife
v. Bergmann Co. Radebeul- Dresden

Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 bei: W. Voigts
Bach (Jnh.: O. ülker.)

Annaburger
Laudwehr-

Verein.Am Sonnt tag en 12. lanuar er.

Nachmittags 4 Uhr
findet im Vereinslokal, Gaſthof zum
Goldenen Ring (Kamerad Däumichen)

Ordentliche
General Verſammlung

J ſtatt, zu welcher die Herren Kameraden
eingeladen werden, da wichtig, zahl

reich zu erſcheinen.
TagesOrdnung

Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung.
Erſtattung des Jahres und Kaſſen
Berichts.

3. Bericht der KaſſenReviſoren. Ent
laſtung des Rendanten.

4. Wahlen in Gemäßheit S 7 der Ver
eins Satzungen (des Vorſtandes ec.).
Antrag des Kamerad Vogl: Ab
änderung des S 12 der Vereins
Satzungen (betr. Abtheilungsführer).

Der Vorſtand.

Günther, Döbitz-Taucha, empfiehlt Rich. Heinlein,
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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